
FRUMENITIIUS

Dıie benediktinische Restauratıon 1in Bayern seit 1830

Die Säkularısatıon, 1mM besonderen die Aufhebung der Klöster, und die Köniıg Ludwig
einsetzende monastısche Restauration 1in ayern sınd Ereignisse VO  - einer ungeheuren DDrama-
tik und einer Breıiten- und Tiefenwirkung, die weıt über die damalıgen, weißblauen Grenz-
pfähle ihre Kreıise SCZOPCNH haben

Die Vernichtung der Klöster 1ın der Säkularısatiıon

Es sel keineswegs bestritten, dem bayerischen Kurfürsten und ersten König Max Josef ın
Maxımıiulıan Freiherr von Montgelas »1N einem der kritischsten Augenblicke bayerischer
Geschichte der fahigste Staatsmann ZU!r Seite« stand, »der jemals die Geschichte Bayerns
geleitet at« Gleichtalls nıcht leugnen 1st aber, derselbe Montgelas der geschichtlichen
Entwicklung, aber auch dem Wohl des Volkes, viel zuwen1g Rechnung hat und

terner, angesteckt von der Aufklärung und Revolution und als Mitglıed des Ilumınatenor-
dens VvVon Haus aus antıikirchlic eingestellt War und der Kirche 1in Deutschland, nıcht blofß in
ayern, als Inıtiator der Säkularısatiıon eiınen unübersehbaren Schaden zugefügt hat.

Das wird 1mM Bliıck auf die Aufhebung der Klöster eindeutig klar und sel gl dreı Punkten
herausgestellt:

Montgelas hat schon 1796 War damals Hof seınes Paten Max 111 Josef in
Zweibrücken eiıne Denkschrift über die Aufhebung der Klöster ausgearbeitet”?, also fünf
Jahre VOTLT dem Frieden von Luneville. Er sah darın dreı Stuten VOT

Stufe Aufhebung der Nıederlassungen der Bettelorden,
Stute Aufhebung der fundıierten, aber nıcht ständischen Klöster,
Stute Aufhebung der ständıschen Klöster sobald dafür eine Rechtshandhabe vorläge.

Montgelas (mıt seiner Delegation) 1st SCWESCH, der ın Regensburg starken ruck
ausgeübt und erreicht hat, daß die Reichsdeputation in Regensburg die Aufhebung der Klöster
überhaupt erst 1in hre Verhandlungen einbezog und 1m Reichsdeputationshauptschluß
RDHS) VO:  3 25 Februar 1803 sämtliche Klöster, auch die and- und reichsständischen, nıcht
bloß »mediatisiert«, Ah der Oberhoheıit des Landesherrn unterstellt, sondern völlıg ente1g-

Michael DOEBERL, Entwicklungsgeschichte Bayerns, Bd Vom Westfälischen Frieden bıs ZUuUum Tode
Könıg Maxımıilıians I München 389

Der IWluminatenorden wurde 1776 VO:  —3 dem antijesultisch eingestellten Freimaurer Adam Weishaupt,
Protessor für kanonisches Recht, in Ingolstadt gegründet. Montgelas studıerte damals ın Ingolstadt und
War chüler Weıshaupts.
E sıch Montgelas durch die von Kaıser ose I1 785/86 durchgeführte Teilsäkularisation angeregt

oder ermutigt fühlen mochte, ist ZUu bedenken, Josef II mit dem sakularısıerten Gut den
Kiırchentonds aufgestockt hat, neugeschaffene Seelsorgestellen (Pfarreıen) dotieren.
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net, »säkularisiert« werden konnten‘?. Dıie Durchführung der Säkularisation vollzog sıch
folgendermaßen: Fs wurden die Mönche und Nonnen, VonNn geringen Ausnahmen abgesehen,
aus ıhren bisherigen Klöstern vertrieben, die nunmehr Schlössern deklariert wurden). Es 1st
keineswegs abwegig sıch vorzustellen, ohne Montgelas’ bestimmenden Einfluß NSCIC
schönen Abteien VO  - Zwietalten und Wıblingen bıs Weıingarten und Weißenau heute noch
bestehen könnten, allerdings mediatisiert bei Teilenteignung, Was den Klöstern 1Ur Z.U|  3
Vorteıl BCeWESCH ware und sS1e auf ihre eigentlichen Aufgaben gewlesen hätte.

Es darf nıcht übersehen werden, daß Montgelas schon 1802, also Vor dem RDHS,
zunächst die nıchtständischen Klöster, allen die NeuUnNn nıchtständischen Klöster der Stadt
München (5 Männer- und 4 Frauenklöster), autheben 1eß Aber auch ständische Klöster
außerhalb Münchens 1e1 schon a1b Sommer 1802 milıtärısch besetzen oder sonstwıe deren
Beschlagnahme ın die Wege leiten®.

SO wurde beispielsweise die Reichsabtei St Ulrich und fra ın Augsburg 1m September
1802 VO bayerischen Militär besetzt, und dies, obgleich vereinbart WAar, saämtlıche
Augsburger Klöster der damals noch treien Reichsstadt Augsburg zutallen sollten. In der
ständischen Abte!i Benediktbeuern erschien 1im Herbst 1802 die »Sılberkommission« und bald
darauf, 4. November 1802, eın Kommiıissär, der die »provisorische« Besitzergreifungvornahm: VO:  - ıhm wurde der Abt »kriminalistisch behandelt« und seınes Amtes

In der Reichsabtei Elchingen (beı Ulm) geschah ähnliches seıit Ende November 1802 Mıtte
Dezember wurde dort schließlich VO  - der ucn Administration das Vieh versteigert,Februar 1802 (vor dem VOIN Kommissär VOoN Schilcher alles eld aus dem Kloster
Ortgenommen und ZzZuerst nach Ulm und dann nach München gebracht. Seıit Anfang März

1803 die Aktion War also längst vorbereitet wurden fünf Tage lang Gebäude und
Liegenschaften des Klosters verkauft und verpachtet. Dıie Mönche durtten zunächst noch 1im
Konventsgebäude leiben.

In der Reichsabtei Ottobeuren kamen 29. August 1802 War aml Schutzengelfest —die bayerischen Kommissare und kündigten die provisorische Besitzergreitung durch das
Miılıitär anll. 1. Dezember immer noch 802 erschıen dann eın Delegierter des

Dıie Klosteraufhebung wurde bei der Reichsdeputation ın Regensburg TSL durch dıe bayerischenUnterhändler ZUum Programmpunkt rhoben Vgl azu Diıetmar STUTZER, Dıie Säkularisation 1803 Der
Sturm auf Bayerns Kirchen und Klöster, Rosenheim 1978,

Eınerseıits sollte durch dıe Umbenennung » SCh10ß« das Wort Kloster ausgemerzZzt bzw. säkularisiert
werden, ıne Taktık, die iın unserer eıt das Dritte Reich im großen Stil betrieb, andererseıts wurden
tatsächliıch ıne eıhe von Östern Eıgentum bzw. Herrensıitze des Adels, z.B »Schlofß« Obermarchtal
(Thurn und Taxıs), der sıe wurden staatlıch verwaltete Schlösser (Herren-Chiemsee); WeıingartensPrälatentrakt diente dem württembergischen Könıg als Sommersıitz.

Umfangreiches Materıial ber Vorgeschichte und Vollzug der Säkularısation iın Bayern bietet Altons
SCHEGLMANN, Geschichte der Säkularisation 1Im rechtsrheinischen Bayern, Bde., Regensburg j  9die Jjer aufgeführten Beispiele ninOomMmmMe: Bd wertvolle Ergänzung und Bestätigung der Beurte1-
lung der Säkularısation durch Scheglmann Jüngst in der Münchener Dissertation VvVon iıne RNDT-
BAEREND, Dıie Klostersäkularisation ın München 802/03, München 1986 (Miscellanea Bavarıca Mona-
cens1a 95) Hıer wiırd dokumentiert, WwIıe die Säkularıisation in der Hauptstadt München seıt Dezember
1801, also Vor dem Reichsdeputationshauptschluß, vollzogen wurde. In München wurde die Taktık der
Klosteraufhebung gewıissermafßen erprobt, wIıe sıe dann 1mM Land praktiziert wurde. Dıie
Geschichte und Geschicke aller bayerischen Benediktinerklöster, sowohl der untergegangenen, aufgeho-benen wıe uch der restaurıerten der spater entstandenen stellt dar Josef HEMMERLE, Dıie Benediktiner-
klöster ın Bayern (Germanıa Benedictina £% Ottobeuren 1970

Dıie »Sılberkommission« ging gewöhnlich der eigentlichen Aufhebungskommission VOTaus Sıe hatte
alle Wertgegenstände, VorT allem die kultischen, inventarısiıeren (Kelche, Monstranzen, Reliquiare USW.)bzw. beschlagnahmen.
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kurftfürstlichen Kommissärs Kempten und überreichte dem Fürstabt VO  »3 Ottobeuren das
amtlıche Besitznahmedekret mıiıt allen sofortigen Folgen. Dıie Berufung des Abtes auf die
Rechte und Pflichten gegenüber Kaıser und Reich wurden ıgnorıert.

Nle diese Aktionen Montgelas’ und seıner Helter in den ständischen Klöstern VOT

dem RDHS offenkundiges Unrecht und teten nıcht selten 1n gehässige Feindseligkeiten
gegenüber der Kırche AUsS. Die Klöster also 1m bayerischen Herrschaftsgebiet schon VOTr

dem RDHS völlıg rechtlos.
Warum diese Fıle des Mınısters Montgelas? Wollte V1a factı der totalen Säkularısatiıon

ZU Durchbruch verhelten? Dıie damalıge verwirrte Sıtuatıon 1st heute kaum mehr
verstehen. Es ging 1n der eıt der Koalitionskriege angeblich Überleben, aber noch weıt
mehr un Machtgewinn. Montgelas hat u Ulm, Ravensburg un! Buchhorn (Friedrichsha-
fen) mediatisıert, ebenso dıe Herrschaft Tettnang. 809 annektierte mıiıt Hılte der Franzosen
Tirol und Vorarlberg, 1810 noch das Salzburger Terrıtoriıum, Gebiete, die er 815 wieder
herausgeben mußte. Es 1st durchaus nıcht unwahrscheinlich, dıe meısten dieser Gebiete
heute noch Bayern gehören würden, waren Bayerns Politiker un! Beamte klüger und
humaner mıt Tirol umgegangen

Dıie Klosteraufhebung wurde ın Banz Bayern, wIıe Eberhard Weiß teststellt, »sehr radıkal,
mıit einer deutlich klosterfeindlichen Einstellung durchgeführt, während etIW. die evangelı-
schen Nachbartürsten VOI Württemberg, Baden, Hessen und Nassau mıiıt Rücksicht auf hre
NCUSCWONNCHNCH katholischen Untertanen schonender und taktvoller umgıingen«

Häufig wird die Brutalıität, mıiıt der Werke Z1ing, bezeugt. SO wurde nach Pırmiın
Lindner OSB? der Tegernseer Abt Gregor Rottenkolber VO  3 Zzwel Kommissären IM!

mit Zzwel Konventualen wI1ıe eın Verbrecher nach Niederalteich abtransportiert, weıl
»Staatsgut« verschleppt hätte. Volle sechs Monate wurde dort gefangen gehalten.

Dıie Lügenkampagne be1 der Säkularısatıon hätte selbst eiınem Göbbels Ehre gemacht. Es
wurde nämlıch propagandistisch Land kolportiert, die Klöster seıen ihrer Aufhebung
selber schuld BCWESCH, wI1ıe die letzte Abtissin VO  - St Walburg Eichstätt, Michaela Morasch
1806 ın eiınem Briet Abt Domiuinikus von Salzburg als Flüsterpropaganda berichtete »Der
König (Max habe keines aufgehoben, nıcht wel oder dreı Teıle überstimmten.« FEın
Musterbeispiel gelenkter Flüsterpropaganda!

SO wurde das Volk angelogen. Wıe War N wirklich? In St Walburg, wußte die Abtissin
berichten, hatte der Kommissär Baron Gaisweıler aus Neuburg durch Gespräche mıiıt jeder

einzelnen Klosterfrau versucht, s1e durch Bıtten, Schmeichelei:en oder Drohungen Z.U)

Austrıtt bewegen ohne jeden Ertolg!!. Ahnliches vollzog sıch vielerorts.
Der Klöster, die Au diszıplinären Gründen und mangelndem relıg1ıösen Geıist der uthe-

bung bedurften, wenıge. Dazu gehörte EeLW: die Abteı1 Reichenbach/Opf. Nıcht
leugnen ISt, sıch manche Klöster iıhrem Schaden sehr der Aufklärung öffneten;
einıge WwIıe Steingaden schwer verschuldet. ber auts Ganze gesehen, waren die
Klöster 1m süddeutschen Gebiet in gutem Stand, Ja überwiegend Musterklöster.

Aufgehoben wurden 1m aum des heutigen Bayern nach eıner Erhebung VO  -} 1846
insgesamt 308 Klöster oder klösterliche Niederlassungen. I)Davon 315 Männerklöster
und 83 Frauenklöster. Nur weniıge Klöster(leın) lieben verschont. An aufgehobenen ene-
diktinerklöstern werden gezählt 66 Männer- und 11 Nonnenklöster. Die Klosterinsassen
mufßÖten das Kloster meıst sotort oder ZUr Vermeidung VO  j Autfsehen VOT Tagesanbruch

()  &d  S Vgl Max SPINDLER, Handbuch der Bayerischen Geschichte 1V/1, München 1974, 41
Vgl SCHEGLMANN 787

10 Festschrift ZU)| 150jährıgen Jubiläum der Volksschule urg, 0.O., OS
11 FEbda.
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verlassen. Eınige Klöster wurden soß. »Zentralklöster«, Aussterbeklöster, 1n denen osterin-
sassen zuweılen, aus mehreren Östern zusammengefaßt, verbleiben durften. Je nach
Umständen erhielten S1e eiıne jährliche Pension in Ööhe von Gulden. Prioren und bte
oder Pröpste bekamen mehr!2.

Wıe ZU brutalen Autftreten der mıiıt Klosteraufhebungen betrauten Kommissären kam,Ist tür jeden leicht verständlıch, der während des »Drıitten Reiches« eiıne Klosteraufhebungmiıtgemacht hat!? Abgesehen VO  3 ihrer kırchenfeindlichen Einstellung kamen s1e VvVon vornhe-
rein mıt schlechtem Gewiıssen und eıner inneren Unsıicherheit. Sıe stießen sodann in den
Klöstern gewöhnlich auf unverholenes Mißtrauen und inneren WwIie tatlıchen Wiıderstand,
sSOWelıt solcher überhaupt möglıch WAar. All dies triıeb s1e 1n aggressive Haltung und torsches
Auttreten. Von Haus Aaus Montgelas’ Sendlinge seine Gesinnungsgenossen. Denn
Karriıere konnte Montgelas 1Ur eın Beamter oder Jurist machen, der Ingolstadt VO
treimaurerischen Geıist des dort lehrenden Adam Weishaupts infiltriert WAar.

Das Resultat des bayerischen Klostersturmes War beschämend, trostlos und katastro-
phal!*, Da die Aktion allenthalben überstürzt und in Ermanglung von Fachkräften ılettan-
tisch durchgeführt wurde mıiıt dem Hauptziel, die Kırche schädigen, wurden früher
hochangesehene Kulturzentren in kurzer eıt verwahrlosten, ausgeraubten und herunter-
gekommenen Gebäudekomplexen. Was Von den eigentlichen Wertgegenständen verkam,verschwand oder tatsächlich dem Staat zugutekam, entziıeht sıch SCHNAUCT Kenntnıis. Wenn INnan
aber EL W: den Transport der Bücher un: Archivalien unbeaufsichtigten auernknechten
überließ, WwW1e gCeNUgsam der Fall W: 1st nıcht VO  3 der Hand weısen, unersetzliche
Verluste allein auf dieses Konto gehen > ıne Reihe von ten Codices und Inkunabeln, die
ZU Teil sıcher, Z.U| Teıl höchst wahrscheinlich aus ten Klosterbibliotheken ın dunkle
anäle geraten Warcnh, wurden VO  3 der Münchener Staatsbibliothek, zunehmend eLIW: seıt
1830, Privatbesitz erworben, allerdings teures eld ast abenteuerlich darunter
die Geschichte des Codex regularum des Benedikt VvVon Anıane, geschrieben 8195, Josef
Von Görres entdeckte diesen grofßformatigen Codex, der noch heute den ursprünglichenBesitzervermerk der Abtei St Maxımın in rıer tragt, bei einem Trödler und erkannte Wert
und Bedeutung dieses großartigen, dickleibigen Pergamentbandes. Er kaufte ıhn deshalb, und
aus dem Besıtz seiner Erben erwarb ıhn 900/02 die Münchener Staatsbibliothek tür
6000 ark Samıt zusätzliıchen Zınsen. (Heqte würde ohl Zu Wahnsinnspreis von einıgenMiıllionen gehandelt werden.)

Gemeinhin 1st Ja bekannt, Gebäude un! Liegenschaften der aufgehobenen Klöster
häufig Schleuderpreisen abgestoßen, VO  ; den Käutern zuweılen rücksichtslos ausgebeutet

Vgl SCHEGLMANN passım, terner ÄRNDT-BAEREND, Anhang Tabelle VI
Zur Aufhebung der Abtei Münsterschwarzac)| vgl Raıner KENGEL, Dıie Aufhebung der Abtei

Münsterschwarzach, U 1948 Leider fehlen och immer ausführliche Darstellungen VO:  3 Klosterauf-
hebungen während des Drıtten Reıiches.

Stellt der bayerischen Säkularisation ELW: die kluge, auf das ohl des Volkes bedachte
Verwaltung der durch Herzog Ulrich VvVon Württemberg in der Retormation (ab aufgehobenenKlöster gegenüber, die Predigerseminarien umgestaltete und AUS denen abgesehen von den
Kırchenmännern viele hervorragende Männer hervorgingen, sSo  © kann Montgelas’ Säkularisation Ur eine
unverantwortbare Mißwirtschaft geNaNNL werden. Man wollte die Kırche schädigen, schädigte ber
schwerster Weıse das Volk, und Z W: relıg1ös, ulturell, sozıal und wirtschaftlich.
15 Wıe el klüger gıng der Kanton St. Gallen VOT, als darauf edacht W: die Stittsbibliothek des
dortigen Osters takt elassen und adurch Kulturschätze erhalten, die Bayern weıthiın
verschleudert wurden durch das Zerreißen und Abtransportieren der Klosterbibliotheken. das
erhalten gebliebene Gut der Münchener Staatsbibliothek gesammelt wurde, gewiß eın Vorteil. Ob

die Verluste aufwiegt, bleibt bezweiıfeln.
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und dem Vertall überlassen wurden, wenn sı1e nıcht Sar als Steinbrüche Verwendung fanden
wıe die Abteikirche von Mehrerau oder die Wessobrunner Klostergebäude samıt Abtei-
kirche 1

Trostlos War überhaupt das Schicksal der Klosterkirchen, sSOWeıt s1e nıcht Pfarrkırchen
erklärt werden konnten. emäß staatlıcher Anordnung mußten Ja alle Kırchen und Kirchlein,
die nıcht als Pfarrkirchen Verwendung fanden, abgebrochen werden. Dıie Wieskirche beı
Steingaden entging der Vernichtung Nur adurch, die Umwohner energisch tür ıhre
Erhaltung eintraten und die Baulast übernahmen. Gerade Was die Kirchen etraf, legten die
Klosterstürmer ebenso viel Unverstand wıe Kirchenfeindlichkeit und Vandalismus den
Tag Dıie Episode der Rettung der umm 1730 erbauten Zisterzienserkirche Fürstenteld
(Fürstenfeldbruck), »eıne der machtvollsten Kırchen Bayerns« ugo Schnell), se1l aus Altons

Scheglmann wörtlich testgehalten:
»Die prächtige Klosterkirche, deren bauliche Unterhaltung sıie finanziell tfürchteten un!

gesinnungstüchtig haßten, erklärten die IUlumiıinaten nach ıhrer auch anderswo vielen Orten
betätigten Gepflogenheit als baufällig. Sıe sollte abgebrochen werden. ber sı1e S
MAaSS1IV gebaut, das Abbrechen hätte auch eld gekostet. Nun wollte INan sS1e mıiıt Kanonen
zusammenschießen. Im etzten Augenblick erschien der Posthalter Ludwig Weifß als Retter,
wahrscheinlich adurch, verstand, die Schritte des gerade ın der Gegend jJagenden
Königs Max 1ın das Gotteshaus lenken. Dıieser, über des Tempels Würde und
Herrlichkeit, erklärte ıhn als Hotkirche (»Landhofkirche«). Dıie Baufälligkeit War ıhm
adurch benommen« 1

War ayern schon durch die Ungunst der eıt auf dem Bildungssektor bedenklich 1Ns
Hıntertretten geraten, gestalteten sıch die Auswirkungen der Säkularısatıon vollends
katastrophal. Schon die Aufhebung des Jesuitenordens hatte seıt 773 empfindliche Lücken
gerissen. In München sınd beispielsweise schon selıt 1606 1mM dortigen Jesuitenkolleg ın der
Neuhauserstraße insgesamt 900 Studierende Lyzeum un! Gymnasıum nachweisbar. Fur
das damals kleine München bedeutete das geradezu eine Mammutschule. In Augsburg 1in
den Händen der Jesuiten das einz1ıge katholische Gymnasıum bei St Salvator: als der Orden
1773 aufgehoben wurde, ührten die SOß. Ex-Jesuiten das Lyzeum samı< dem Studienseminar
St. Josef trotzdem weıter. och verlor Augsburg 805 dıe Reichsunmittelbarkeit. Die 15 Klö-
ster der Stadt wurden Samıı<t St. Ulrich und fra Garnısonen oder sonstwıe, zumeıst für
milıtärische Zwecke, 1n Anspruch OMMCN. 1807 wurden schließlich die Ex-Jesuiten AUS

Augsburg vertrieben und ıhre Studienanstalten geschlossen. Katholiken War damıt der Weg
höherer Bildung INIMMCN,

Bıs einem gewissen rad naturgemäfß auch alle größeren Klöster, die über das
Land verstreut N, Zentren VO  - Bildung und Kultur. Dıie Reichsabtei Ottobeuren beher-
bergte in ihren Mauern ıne höhere Schule für 160 Knaben, die teilweıse als Interne 1m Kloster
wohnten. Für die feierliche Liturgie mıt polyphonen Messen und Vespern hielt selbst die
kleine Abte!i Andechs Chorknaben, die 1mM Kloster wohnten und unterrichtet wurden. Fıner
davon WAaltr aspar tt, welcher der bedeutendste katholische Kirchenmusiker und Komponist
des 19. Jahrhunderts werden sollte und als Chordirektor in St. Michael 1n München gewirkt
hat (T 1847 Wıe neben der Musik auch die Natur- und Geisteswissenschaften, zumal auch
Mathematik und Physık, gepilegt wurden, bedarf keiner Erwähnung. Vielleicht kann aber
doch daran erinnert werden, die Chorherren von Rottenbuch auf dem Hohen Peißenberg
16 Aus dorge, uch der Fürstentrakt und dıe restlichen Klostergebäude zugrunde hen könnten, hat
der Münchener Hiıstoriker Prof. Johann Nepomuk Sepp 1861 das Panzc Areal aufge auft und adurch
den kunsthistorisch hervorragenden Fürstentrakt Wessobrunn der achwelt gerettel.

SCHEGLMANN 79t%.
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VOT über 200 Jahren die Wetterstation der Welt eingerichtet haben, die seiıtdem ununter-
rochen weitergeführt

Keın Zweıtel: Dıie Sakularisation hat in manchem die Forschung gedrosselt und das
geistige Nıveau zurückgeworfen. Dıie verheerenden Folgen auf dem geistig-kulturellen Gebiet
wurden allerdings erst 1n der folgenden Generatıon recht spürbar.

Eıne unselıge Frucht der Säkularisation War schließlich auch die Zerstörung der mıt den
Klöstern und ıhrem Wırtschaftssystem verknüpften sozıalen Strukturen. Hatte der Gro(fßteil
der Umwohner eines großen Klosters dort irgendeine Anstellung oder einen Broterwerb, der
ın ELW: die Exıistenz sıcherte, enttiel all dies mıiıt eiınem Schlag. Tausende 1M Land
plötzlich ohne Arbeit und Verdienst WAarcn, hatte INan in den hohen Amtsstuben nıcht
vorausgesehen. Der Staat mußte ın der Folgezeit gewissermaßen Schadensersatz eısten und
eigenen sozıalen Hıltsmaßnahmen greifen: Bayern wurde ZU| ‚Sozjalstaat« und seiıne
Regierung WAar ZWUNSCH, auf diesem Gebiet bei den verachteten Mönchen in die Schule
gehen und aus deren Erfahrung und Prinzıpien lernen.

Reichlich spat begann Könıig Max I begreifen, Was mıt der totalen Sakularısation in
Bayern angestellt worden WAar. Es ül 1820 gelegentlich ıner abendlichen Hoftatel, bei
der der Hofmeister (Prinzenerzieher) eorg Ottl, der spatere Bischof von Eıchstätt, über die
Klosterschule in St. Peter ın Salzburg erzählte. Beeindruckt VO:  - den hohen Leistungen wandte
siıch der König Montgelas und sagte laut, O alle Anwesenden 65 hören konnten: »Aber
Montgelas, WIr sınd Esel BCWESCNH, WIr mıt den Klöstern umscgangcN.« Montgelasbemerkte dazu gegenüber Ottl folgenden Tag »Sıe haben gestern durch ihre Erzählungden König ganz melancholisch gestimmt. Reden sıe von diesen Sachen nıcht mehr! Es 1st dies

den« 1
Geschehenes und kann nıcht mehr ungeschehen gemacht werden. Man hat nıcht verstan-

Übrigens ist beachten, 1m RDHS keineswegs die Aufhebung der Klöster angeord-
net worden WAar. Lediglich die Befugnis dazu wurde gegeben. Ile deutschen Fürsten haben
jedoch darauthin die Klöster 1n iıhren Territorien aufgehoben mıt Ausnahme des Öösterreichi-
schen Kaıisers, der SOSar Zzwel vorderösterreichischen Konventen gelegentlich iıhrer Vertrei-
bung Zuflucht gewährte; übergab den Mönchen von St Blasien 1im Schwarzwald die 787
aufgehobene Abte! St. Paul 1n Kärnten, den Wıblinger Mönchen das Kloster Tynıec bei
Krakau, sıie allerdings 815 wıederum vertrieben wurden.

War nach diesem totalen Kahlschlag N eıne Wiederbelebung VO  3 Klöstern in ayern
überhaupt noch denken? I< aber War wıe eın Wunder. Die Vorsehung erweckte Männer,
die iIm Vereıin mıiıt gleichgesinnten Heltern fast unüberwindliche Schwierigkeiten bezwangen
und ıne bewundernswerte Restauratiıon ın die Wege leiteten. Was die Restauration des
Benediktinerordens in ayern anlangt, waren drei große Gestalten, dıe den uen
Durchbruch schufen: König Ludwig., der als der große Inıtıator und Wegbahner gelten
hat, terner ab 900 Theodor Frhr. Von Cramer-Klett und kurz ‚UVOT, allerdings auf einer
ucn Grundlage, der Beuroner Benediktiner Andreas Amrfrhein. Dıesen drei Männern und
ıhrem Wirken haben WIr 15 NU:  - zuzuwenden.

18 Magnus JOCHAM, Memoıiıren eınes Obskuranten. Eıne Selbstbiographie, hg. von Magnus SATTLER,
Kempten 189%6, 734
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I1l Das Restaurationswerk König Ludwigs
Der Weg “VomM französischen Offizier ZUu bayerischen Öönıg

Mıt Recht nannte INalßll Könıig Ludwig den »teutschesten aller Fürsten«, und 5r auch,
dazu gen1al, weıtschauend und vielseitig ??, Gerade in seiınem Leben stehen VO ersten Tag
seines Lebens scharte Kontraste. » Teutsch« WAar weder seın Geburtsort, nämlıch das damals
tranzösische Straßburg, noch War seın Vater eigentlich deutsch, denn CT stand als Komman-
deur des elsässıschen Regimentes ın Straßburg ın tranzösiıschen Diıensten und erklärte sıch
selbst als Franzosen. Dıiıeser Max Josef von Zweibrücken-Birkenfeld, der spatere Könıg Max
VO  3 ayern, WAar VO  ; Haus aus nıcht tür die Regierung bestimmt. Seıin alterer Bruder War

Herzog VOonNn Zweibrücken, aber starb 1795 An seıne Stelle als Pfalzgraf rückte Un der
bisherige Oberst Max Josef; das Herzogtum War inzwischen ın den kriegerischen Wırren
untergegangen.

Geboren ist dessen Erstgeborener, der spatere Könıg Ludwig vVon Bayern, 25 ugust
1786, also - est des tranzösiıschen Nationalheilıgen, des Königs Ludwigs VON Frank-
reich. Darum erhielt den Tauf- und Rufnamen Ludwig und als (ersten) Paten den König
Ludwig Die fejerliche Taute tand 14 September ın Alt-)St. Peter Straßburg
Der ate Aaus Parıs hatte dazu eın Bukett Von herrlichen FEdelsteinen und eın Oberstenpatent
geschickt, mMiıt dem eın Jahresgehalt VO  3 Gulden verbunden WAar. ıne milıtärische
Lautbahn in französischen Diıensten War ıhm vorgezeichnet. Der militärischen Herkuntft
entsprechend wurde Ludwig hart, Ja spartanisch CErzOgecN. Das Schicksal tat eın übriges. Denn
die Hinrichtung seines königlichen Paten 793 mu{( den empfindsamen Knaben schwer
getroffen haben, desgleichen die Beschießung der Mannheimer Residenz durch die Franzosen
urz VOT Weihnachten 17/94, wobei sıch die Mutter im kalten Keller und auf der Flucht eine
Erkältung ZUZOß, deren Folgen sı1e 796 starb.

Den Verlust der Mutter, dieser durchaus eutsch empfindenden Prinzessin Auguste
Wılhelmine Marıa VO  — Hessen-Darmstadt, eıner überaus feinsinnıgen Frau, hat Ludwig nıe
ganz überwunden. Dıie Sehnsucht nach iıhr findet Ausdruck in eiınem Gedicht, das als reiter
Mann schrieb; er spricht darın Von ıhr als »der besten (Mutter), die’s gab, die unvergeßlich mir
1St«. Von hier uSs 1st psychologisch vielleicht allerdings 1Ur eiınem Teil seine ständıge
Suche nach dem Frauenideal verstehen, die seın Leben, allerdings auch iırrlıchternd,
durchzieht.

Seine Mutter, ıne tief relig1öse Protestantin *, trug alle orge des Knaben Erziehung.
Bestimmend wurde für sı1e folgendes Erlebnis: s1e hörte einmal 1ın Mannheim eine Predigt des
dortigen Hofpredigers Josef Anton Sambuga. Davon sı1e beeindruckt, s1e diesen
Geıistlıchen ZU FErzieher ihres Sohnes haben wollte. In ıhrem Testament VOT ıhrem frühen
Tod gab Ss1e deswegen als ıhren etzten Wıllen kund, Sambuga Ludwigs Frzieher werden
sollte.

Diese Entscheidung, die iıhr (Jatte respektierte, darf als eine gütige Fügung betrachtet
werden. Denn Sambuga, Sohn eines eingewanderten Italıeners, 1b 797 tür sechs Jahre
19 Bıographien ber Ludwig wurden (zusätzliıch Zu Archivstudien 1mM Münchener Hauptstaatsar-
chiv) benützt: Johann Nepomuk SEPP, Ludwig Augustus, Könıg VO:  —; Bayern und das Zeıtalter der
Wiedergeburt der Künste, München Hans REIDELBACH, Ludwig König VO  3 Bayern, mıiıt
besonderer Berücksichtigung seiner Kunstschöpfungen, in: Vaterländische Geschichte Bd 1, München
o. J bietet viele Daten und Detaıils 15 dem Leben Ludwigs). Heınz GOLLWITZER, Ludwig Von

Bayern. Fıne polıtische Biographie, München 1986
In der damaligen Münchener Amtsprache wurden alle Angehörigen jedweden retormatorischen

Bekenntnisses offiziell als Protestanten bezeichnet.
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Ludwigs Religionslehrer und Erzieher, Nn das Vertrauen des elfjährigen Knaben, der
schon ziemliıch antıklerikal infiziert WAar und vermochte prägend auf seiınen Schüler wirken,
während der Einfluß und dıe Erziehungsarbeit des weltlichen Erziehers Josef von Kirschbaum
ohne solchen Tiefgang blieb Jedoch vermuittelte dieser Lehrer Ludwig eın hohes Verständnis
der Kunst.

Sambuga sıch bewußt, einen künftigen Fürsten bılden und unterweısen
hatte. Max Spindler charakterisierte Sambugas Erziehertätigkeit An Ludwig folgendermaßen:
»Sambuga ging über die relıg1öse Unterweısung hinaus, lehrte den Knaben Abstand nehmen
von seiıner Umgebung und der Scheinwelt der öte un richtete VOT ıhm das Ideal eınes
selbständigen, aufgeklärten, 1Ur Gott und seiınem Gewissen verantwortlichen, christlich-
patrıarchalıschen Herrschers auf« 21

Für das gute Verhältnis zwischen Erzieher un:! Zöglıng und für Ludwigs tiefe Dankbarkeit
noch Jahre danach ZeUgT die Tatsache, sıch der 29jährıige Kronprinz 1im Juni 1815, als
Sambuga in Nymphenburg starb und aufgebahrt wurde, VON München Aus$S dorthin begab und
sıch mıiıt einem Kuß auf die Stirn des Toten von seınem Erzieher verabschiedete.

Eın nıcht unbedeutendes Verdienst Sambugas Walr schließlich, den Kronprinzen
seiınem Freund, dem Ex-Jesuiten Protessor Johann Michael Saıiler in Landshut, empfahl, als
seıiın bisheriger Schützlıng 1803 gerade 1mM Jahr der großen Säkularisation auf die
Universıität ging. Sailer WAar Sambugas Freund und sollte noch tieteren Finfluß auf den
Kronprinzen gewınnen, obwohl Ludwig ıT dreı Monate in Landshut weılte.

Sailer WAar Theologieprofessor, las aber auch eın Kolleg für Hörer aller Fakultäten und
konnte eınen Besuch und eıne anhängliche Hörerschaft autweisen wıe eLW.: in unserer eıt
Romano Guardıini in München. Saıiler WAar damals geradezu das Idol der Studenten. Sıe
begleiteten ihn nach der Vorlesung nach Hause, indem sı1e paarweıse in Prozession hinter ıhm
herschritten. Am Hause angekommen verabschiedete Inan sıch mıiıt gegenseıtiger Verneijgung.
Solches Ehrengeleitet erhielt 11UT Saıler, kein anderer Protessor.

Sailer WAar den Studenten wıe eın Vater. Sıe konnten jederzeıt ıhm kommen, allein oder
Gruppen Er für sıe da Dem Kronprinzen gab eın Sonderkolleg über die Kunst des

Regierens und Samstagnachmittag Schriftauslegung. Es konnte nıcht anders se1n, als
Ludwig WwIıe seiıne Miıtstudenten der Faszınatıon dieses einzıgartıgen Mannes erlag. Sailers
Einfluß WAar tiefgreifend, dafß Ludwig spater bekannte, habe 1in Landshut begonnen, eın
inneres Leben führen. Saıler blieb ıhm zeitlebens Freund und Berater, Ja auch des Königs
Gewissen. Da der Vater dem Kronprinzen Ludwig zeitlebens fremd blieb, haben Sambuga
und Saıler ıhm gewissermaßen den Vater ersetzt.

Montgelas muß schon bald gewittert haben, ıhm 1im Kronprinzen eın ernstzunehmen-
der Rıvale erstand. Möglicherweise versuchte CT, ıhn kaltzustellen. Er schickte nämlıch den
zwanzıgjährigen Ludwig 1806 nach arıs in die Höhle des Löwen. och der
ımpulsıve und leicht erregbare Mannn hıelt sıch sehr zurück. Ludwig beteilıgte sıch in der Folge
als Kommandierender milıtärıschen Operationen auf der Seıite Napoleons. Um 1810 muß
sıch Napoleons Antipathie ZUgeEZOßCN haben, da dieser den Ausspruch haben soll,
werde den Jungen Bayern noch füsiılieren lassen.

Zunehmend WAar Ludwig darüber verdrossen, dafß eigentlich Montgelas anstatt seiınes
Vaters regierte. Miıt Montgelas’ Kırchenpolitik konnte Ludwig keinesfalls einverstanden se1in.
Der Kronprinz gng diesbezüglıch gelegentlich eigene Wege Als beispielsweise das Land
Salzburg (bis [ Bayern kam, wurden dıe beiden Benediktinerstifte St. Peter ın Salzburg
und Michaelbeuern Z W: nıcht törmlıch aufgehoben, aber durch das Verbot der Autnahme

21 SPINDLER. Vgl dıe wenıger gün£tige‚ wohl uch wenıger gerechte Beurteilung Sambugas bei
GOLLWITZER 9294
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von Kandidaten auf den Aussterbeetat gESETZT. Da griff der Kronprinz, anscheinend gelegent-
ıch eines Besuches, eın und hob das Verbot kurzerhand auf. Er schrieb noch Jahrzehnte spater
darüber Abt Bonifaz Wımmer in St Vincent/USA „D. ich bereits schon frühe Vorliebe
für die Benediktiner, für diesen vorzüglich verdienten Orden um Religion und Wissenschatt
zugleıich, hatte, 1st bekannt«2

q Kronprinz 1mM Zusammenhang mıiıt den Konkordatsverhandlungen mıit Montgelas
in offenen Konflikt geraten mußte, WAar vorauszusehen. Am 7. Februar 817 WAar dann
sOWeıt. Ludwig sturzte mit dem Mınıiıster VO:  - Zentner und dem Fürsten Wrede den
allmächtigen Montgelas, der eın Paar Mınısterien bisher 1in seiıner and gehabt hatte. Jetzt
der Weg für eine NnNeue Verfassung frei, die auch auf kırchlichem Gebiet den uecn Verhältnis-
sen Rechnung tırug und auch die neueingegliederten Protestanten berücksichtigte.

ayern VOT der territorialen Neuordnung, die 1815 ihren Abschlufß fand, eın rein
katholisches Land SCWESCH. rst 1801 hatte beispielsweise in München der Protestant auf
Veranlassung des Kurfürsten (bzw Montgelas’) das Bürgerrecht erhalten, und ‚.WaTr den
Wiıderstand des Magıstrats. Der Staat wachte dazumal allenthalben noch wıe eın Zuchtmeister
über die Ausübung der Relıgion. In München konnte noch 1m SanNzCh 18. Jahrhundert
geschehen, dafß der Gendarm jemanden, der beim Angelusläuten nıcht sogleich autf der Straße
nıederkniete und betete, ZUTr Rechenschaft zog *

In dem 817 Miıt dem Heılıgen Stuhl geschlossenen Konkordat wurde VOT allem vereinbart,
dafß die bisherigen Bischofssitze, die Ja gleichfalls in Geftfahr SCWESCH WAarcn, erhalten lieben
und die Bischöte samıt ıhrem Domkapitel VO: Staat besoldet wurden als Restitution tür
die Enteignung der Hochstifte. Bezüglıch der Monasterıen wurde »die Wiederherstellung
einıger Klöster (aliquot monasterı19) für Unterricht, Seelsorge und Krankenpflege« VOrgec-

Die Formulierung »alıquot monaster12« War außerst Vapc und unbestimmt gehalten2 und
der Miınıister Armannsperg dachte 1m Iraum nıcht daran, miıt einer Verwirklichung der Zusage

machen. Außerdem glaubten die Mınıster das eft fest 1n der Hand haben Den
Kronprinzen hielten s1e für unfähig regıeren und ühlten sich sıcher 1n ıhrer Posıtion.
Damıt WAar mıiıt dem Tod des Könıigs Max 1m Oktober 1825 augenblicklich aus

Sieben Tage nach dem Tod des Vaters leistete Ludwig 19 Oktober 825 den Eıd auf die
Verfassung und dazu: »Dasjenige, W as der von Mır gesprochene Eıd als KönigDIE BENEDIKTINISCHE RESTAURATION IN BAYERN SEIT 1830  65  von Kandidaten auf den Aussterbeetat gesetzt. Da griff der Kronprinz, anscheinend gelegent-  lich eines Besuches, ein und hob das Verbot kurzerhand auf. Er schrieb noch Jahrzehnte später  darüber an Abt Bonifaz Wimmer in St. Vincent/USA: »Daß ich bereits schon frühe Vorliebe  für die Benediktiner, für diesen vorzüglich verdienten Orden um Religion und Wissenschaft  zugleich, hatte, ist bekannt«22,  Daß der Kronprinz im Zusammenhang mit den Konkordatsverhandlungen mit Montgelas  in offenen Konflikt geraten mußte, war vorauszusehen. Am 2.Februar 1817 war es dann  soweit. Ludwig stürzte zusammen mit dem Minister von Zentner und dem Fürsten Wrede den  allmächtigen Montgelas, der ein paar Ministerien bisher in seiner Hand gehabt hatte. Jetzt war  der Weg für eine neue Verfassung frei, die auch auf kirchlichem Gebiet den neuen Verhältnis-  sen Rechnung trug und auch die neueingegliederten Protestanten berücksichtigte.  Bayern war vor der territorialen Neuordnung, die 1815 ihren Abschluß fand, ein rein  katholisches Land gewesen. Erst 1801 hatte beispielsweise in München der erste Protestant auf  Veranlassung des Kurfürsten (bzw. Montgelas’) das Bürgerrecht erhalten, und zwar gegen den  Widerstand des Magistrats. Der Staat wachte dazumal allenthalben noch wie ein Zuchtmeister  über die Ausübung der Religion. In München konnte es noch im ganzen 18. Jahrhundert  geschehen, daß der Gendarm jemanden, der beim Angelusläuten nicht sogleich auf der Straße  niederkniete und betete, zur Rechenschaft zog??.  In dem 1817 mit dem Heiligen Stuhl geschlossenen Konkordat wurde vor allem vereinbart,  daß die bisherigen Bischofssitze, die ja gleichfalls in Gefahr gewesen waren, erhalten blieben  und daß die Bischöfe samt ihrem Domkapitel vom Staat besoldet wurden - als Restitution für  die Enteignung der Hochstifte. Bezüglich der Monasterien wurde »die Wiederherstellung  sehen.  einiger Klöster (aliquot monasteria) für Unterricht, Seelsorge und Krankenpflege« vorge-  Die Formulierung »aliquot monasteria« war äußerst vage und unbestimmt gehalten?*, und  der Minister Armannsperg dachte im Traum nicht daran, mit einer Verwirklichung der Zusage  ernst zu machen. Außerdem glaubten die Minister das Heft fest in der Hand zu haben. Den  Kronprinzen hielten sie für unfähig zu regieren und fühlten sich sicher in ihrer Position.  Damit war es mit dem Tod des Königs MaxI. im Oktober 1825 augenblicklich aus.  Sieben Tage nach dem Tod des Vaters leistete Ludwig am 19. Oktober 1825 den Eid auf die  Verfassung und sagte dazu: »Dasjenige, was der von Mir gesprochene Eid als König ... Mir  auferlegt, zu erfüllen, habe ich den besten Willen.« Ludwig wußte, was auf ihn zukam. Er war  auf sein hohes Amt vorbereitet wie kaum ein anderer Herrscher seiner Zeit und gedachte, es  verantwortungsvoll anzugehen. Dank einer ausgezeichneten Allgemeinbildung und seiner  trefflichen Charakter- und Geistesanlagen war er imstande, das Wohl von Volk und Land auf  allen Gebieten tatkräftig zu fördern. Als Grundsäulen des Staatswohles erschienen ihm die  Religion, die Kunst und die Wissenschaft, und er war entschlossen, mit allen Kräften auf  diesem Fundament ein neues Bayern aufzubauen. So begann der Thronwechsel vor allem für  22 Willibald MATHÄsEr, König LudwigI. von Bayern und die Gründung der ersten bayerischen  Benediktinerabtei in Nordamerika, in: SM OSB 43, 1925, 181.  23 Die Regierung Montgelas’ und die Aufklärer überhaupt trugen allerdings dann Sorge dafür, daß die  religiösen Betätigungen aus der Öffentlichkeit verschwanden. So wurden vor allem die Wallfahrten  verboten. Dennoch war es noch zu Beginn unseres Jahrhunderts bei den alten Münchenern Brauch, daß  sie morgens, wenn sie auf dem Weg zur Arbeit an der Mariensäule vorbeikamen, sich auf die um sie  herumgeführten Kniebänke knieten und beteten. Lenin hat das während seines Münchener Studienaufent-  halts (nach 1900) beobachtet und soll gesagt haben: »Das Schicksal Europas wird sich an der Mariensäule  in München entscheiden«.  24 Der Ausdruck aliquot monasteria wäre sinngemäß zu übersetzen: »manche, verschiedene Klöster«.  Eine präzisere Formulierung konnte wohl nicht ausgehandelt werden.Mır
auferlegt, erfüllen, habe ich den besten Wıllen.« Ludwig wußte, W as auf ihn zukam. Er WAaTr
auf seın hohes Amt vorbereitet WI1e kaum eın anderer Herrscher seiner eıt und gedachte,
verantwortungsvoll anzugehen. ank eıner ausgezeichneten Allgemeinbildung und seiner
trefflichen Charakter- und Geıistesanlagen WAar imstande, das Wohl VO  - Volk und Land auf
allen Gebieten tatkräftig tördern Als Grundsäulen des Staatswohles erschienen ıhm die
Religion, die Kunst und die Wissenschaft, und er WAar entschlossen, mMiıt allen Krätten auf
diesem Fundament eın Bayern autzubauen. S0 begann der Thronwechsel VOT allem für

Wıllibald MATHÄSER, König Ludwig . Von Bayern und die Gründung der ersten bayerischen
Benediktinerabtei in Nordamerika, in  n OSB 43, 1929, 181
23 Die Regierung Montgelas’ und dıe Autklärer überhaupt allerdings dann dorge dafür, die
relıg1ösen Betätigungen der Öffentlichkeit verschwanden. So wurden Vor allem dıe Walltahrten
verboten. Dennoch WAar och Begınn unseres Jahrhunderts bei den ten Münchenern Brauch, dafß
sıie INOTSCNHS, WenNnn s1e auf dem Weg ZUTr Arbeıt der Marıensäule vorbeikamen, sıch auf die ül sı1e
herumgeführten Kniebänke knieten und beteten. Lenıin hat das während seınes Münchener Studienaufent-
halts (nach beobachtet und ‚;oll haben »Das Schicksal Europas wırd sıch gl der Marıensäule
ın München entscheiden«.

Der Ausdruck alıquot monasterı1a ware sınngemäß übersetzen: »manche, verschiedene Klöster«.
Eıne präzısere Formulierung konnte WO. nıcht ausgehandelt werden.
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das Kabinett mıt eiıner gewaltigen Überraschung. Bayern hatte jetzt tatsächlich einen Könıg
und einen, der wirklich regieren und befähigt

Könıg Ludwig als Restaurator der Klöster

Miıt Ludwigs Thronbesteigung ging eın energisch-frischer Wıind durch Münchens inıste-
rıen und Amtsstuben. Der vermeintliche unfähige Herrscher begann sogleich mMiıt einem
großen Sparprogramm, un die zerrutteten Staatsfinanzen sanıeren, und hatte schon bald
greifbare Erfolge aufzuweisen. Sein großer Plan oder Iraum aber Wal, München ZuU
Kulturzentrum des Landes machen. Daher verlegte schon 8726 die Universıität des
Landes, die 1ın Landshut W: ın die Hauptstadt, obgleich erst 1835 mıt einem Neubau
beginnen konnte.

Zielsicher griff Könıg Ludwig auch die Klosterrestauratiıon auf och 1n seiınem ersten

Regierungsjahr errichtete eıne eigene Sektion 1m Innenministerium dem Tıtel
»Oberster Kırchen- und Schulrat«. Das War der Vorläuter des Kultusministeriums. Der
ıberale Innenminister mufte zusehen, wıe ihm durch diese Neuerung die Kompetenz in
einer Sache aus der andTI wurde, bısher mıiıt seiıner Verschleppungstaktik
erfolgreich operiert hatte. Zum Vorstand der uececn Sektion berief der Könıg einen Freund
und ehemalıgen Studiengenossen in Landshut, Eduard VoO  - Schenk, der dann gegebener
eıt auch das Innenministeriıum erhalten sollte. Schenk wurde schon bald des Königs
treuester Helter in Sachen Klostererneuerung, allerdings zunächst noch behindert durch
rmannsperg, vielleicht auch durch anfängliıches eigenes Widerstreben.

Freıilıiıch sah InNnan VO  3 dem, Was sıch hier 1mM Stillen anbahnte, nach außen nıchts. Kırchlich
gesinnte Kreise sehnlıchst die Wiederbelebung von Klöstern, sahen sıch aber
ımmer wieder enttäuscht und zweıtelten Wıllen des Königs: Placıdus Braun VO  -
St Ulrich und fra in Augsburg klagte gegenüber dem Bischof Thomas Gregor Ziegler von

Lınz, einem ehemalıgen Benediktiner VvVon Wiblingen, Z78. Dezember 828 »Miıt dem
Errichten einıger Klöster ll 65 in uNnNsereMm Königreich nıcht vorangehen. Es fehlt Fonds
und nıemand hılft In Augsburg hat INan wel Frauenklöster wieder erstehen lassen, aber
nıemand wıll Beıiträge lıetern iıhrer Ernährung. Metten sollte erstehen. ber ohne hinläng-
lıche Gebäude, ohne Fond Von Ottobeuren ist alles still Der Plan mit St. Stephan wırd
ebenso zunichte werden. Nolıite contidere in principibus« 251 twas spater schrieb derselbe

Placıdus: »Der Könıg scheint Klöster wollen, die Liberalen wollen keine und werden
dem Entstehen derselben tejerlich widersprechen«

Eın Hoffnungsschimmer mochte für P. Placıdus Braun se1n, 1ın Augsburg
19 September 878 die Klöster Marıa Stern (Franziskanerinnen) und St. Ursula (Dominika-
nerinnen) wiedererrichtet wurden, W as nach Schenks Bericht den Könıg alle Katholiken
Augsburgs mıt Freude ertüllt habe und auch VO  3 den Protestanten gebilligt werde?. Hıer
handelte sıch allerdings Aussterbeklöster, die noch nıcht veräußert und ın
denen die alten Klosterfrauen noch lebten.

Johann Michael Saıler VOT allem ermahnte den König mehrtfach, Klöster wiedererstehen
lassen. Er wIies darauf hın, anderntalls Getahr bestehe, der Könıg der FExkommu-

25 Placıdus SATTLER, Dıie Wiederherstellung des Benediktinerordens durch König Ludwig VO:  3

Bayern, Dıie Restaurationsarbeıt in der eıt Eduard von chenks (5M OSB Ergh. 7), München 1931,
106; verdient Beachtung, Braun schon 1828 von den Projekten Metten und St. Stephan ın Augsburg
sSOWIl1e Ottobeuren spricht, Projekte, dıe Ja bald, und Z W: als ın Angrıff geNOMMEN werden sollten,
während halbamtlichen Verlautbarungen den folgenden Jahren meıst andere ÖOrte ventiliert wurden.
26 Ebda.

SATTLER 106 Anm.
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nıkation verfalle, da Bayern Kırchengut geraubt und sıch 1m Konkordat ZUr Restitution
verpflichtet habe

hne großes Autsehen ging indes die Wiederbelebung des Kapuzinerordens VOT sıch. Es
lebten Ja noch einıge Mitglieder in ihren sakularısıerten kleinen Klöstern. Der Könıg beriet sı1e
schon 1827 EerNeutL, und ZWAar als Seelsorgeorden 1mM Einklang mıt dem Konkordat, WOoßCeSCNH
die lıberalen Kabinettsmitglieder und die Abgeordnetenkammer keinen Einspruch erheben
konnten. Dıie Franzıskaner wollte der Könıg wıeder haben, und ZWar Dankbarkeit Hatte
sıch doch der Franziskaner Wılhelm von Ockham 1n München 1im Kampf Kaıser Ludwigs Von

ayern mıt dem apst nachdrücklich auf die Seıite des Kaıisers gestellt.
Als Krankenschwestern berief Ludwig 18372 Vinzentinerinnen A4us Straßburg. Wıe sehr

Ludwig das Ideal der Barmherzigen Schwestern ertafßt hatte, und ıhm keineswegs bloße
Krankenpflegerinnen ZiNg, dokumentiert seın 844 in »S101n« veröffentlichtes Gedicht auft die
Barmherzigen Schwestern, das folgendermaßen anhebt: »Engel, die 1m irdischen Gefilde/Nur
allein dem Wohl der Menschen leben,/Güte sınd s1e, s1e sınd Liebe, Milde,/Haben sıch den
Leidenden gegeben?8,«

Entschieden lehnte der Monarch Jesuiten ab „Nıe WAar ich für Jesuten, obgleich meın sehr
verehrter Lehrer Sambuga sıch ihnen neigte; ich kenne die Geschichte gzul, und offen
sınd alle Seıten meıine ugen, iıch bın wachsam«, schrieb einem Brieft Schenk.
Dıie »Ordenspolitik« der Jesulten Walr dem Könıg verdächtig, ebenso ıhr angeblich mangelnder
Patrıotismus. Sehr bedauerte Ludwig, Junge bayerische Theologen als Germaniker 1m
Collegium Romanum in Rom studierten, Jesuiten ıhre Lehrer 1N. Der König konnte
das nıcht unterbinden, gab aber Anweısungen, InNnan solle jedem abraten, dort seine Studien
machen. Ob Ludwig nıcht sehr dem Schlagwort Jesuitismus, das damals in der Jesulten-
kampagne kursierte, erlegen ist? uch die Redemptoristen lehnte der Könıig ab Unter dem
Mınıster Abel wurden s1e spater als Wallfahrtspriester nach Altötting beruten, aber darauf
beschränkt. Hıngegen wurden die Augustiner-Eremiten 1n Münnerstadt und Würzburg ın
diesen ıhren Klöstern wieder NCU elebt, sS1ie UVO aussterben sollten ??.

Nıcht übersehen ist, Ludwig die Klosterrestauration völlıg aus dem Blickwinkel
seiınes monarchischen Staatskırchentum angıng. S50 wollte Nau WwWI1e andere Herrscher Vor
ıhm und seın Mınıster Armannsperg 1Ur »beschränkte«, also zeitliche, Gelübde in den
Klöstern. Ist ab 40 Jahren und von Ordenspriestern sollten ewıge Gelübde abgelegt werden
dürten

Was die Wiedereröffnung von Benediktinerklöstern etraf, erhoben sıch hiıer fast
unüberwindliche Schwierigkeıiten: Wo tragbaren Bedingungen entsprechendeGebäulichkeiten bekommen, in der ıne Klostergemeinschaft leben und den Bildungsauf-
trag eiıner Ööheren Schule mıiıt Internat ausführen konnte, die also die nötigen Schul- und
Internatsgebäude einschlossen? Wo sollten die Geldmuttel oder sonstigen Subsistenzmuittel,
also Einnahmequellen, letztlich eıne Dotatıon in einer Kapitalanlage oder ıne andere Aus-
gangsgrundlage beschafft werden? Und die letzte rage Woher wieder Mönche
bekommen?

Als wıeder besiedelnde der aufgehobenen Klöster fielen sSOWeıt nach außen ekannt
28 ext aller sıeben Strophen beı SATTLER 177
29 Es konnte hier NUur eın summarıscher Überblick gegeben werden. Zu erwähnen ware Vor allem uch
die Neugründung der Armen Schulschwestern UrC. Karoline Gerhardıinger (Sr. Theresia VO  3 Jesus,
1986 selıggesprochen). Köniıg Ludwig genehmigte sıe 1833 Dıie Genossenschaft verbreitete sıch in
wenıgen Jahrzehnten In ganz Deutschland, England und den USA. Schon 1827 wurde uch das
Franzıskanerinnenkloster ın Dıillıngen wiederbelebt, das 1853 württembergischen Oggelsbeuren bei
Ehingen/Donau eiıne Fıliale errichtete, diıe dann 1860 als Mutterhaus Dominikanerinnenkloster

Sıefßen e1IN! r ascHe Blüte rleben sollte.
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wurde 1n die CNSCIC Scheyern, Ettal, das Schottenkloster in Regensburg (das noch von
schottischen Mönchen ewohnt war), Ensdorf, Weltenburg, Speyer und Michelsteld. Der
Augsburger Bischot Ignatıus Albert von Rıegg, eın gebürtiger Landsberger, plädierte tür
Wessobrunn, offensichtlich Lokalpatriotismus, denn Wessobrunn hatte Ja bıs 1803, also
bıs Vor kurzem, Landsbergs Stadtpfarrei Marıa Himmelfahrt als inkorporierte Pfarrei ınnege-
habt. Johann Michael Sailer schlug die Gründung eınes Zentralklosters jesuitischen usters
VOT, von dem andere abhängig seın sollten.

Da zeichnete sıch unversehens ine Lösung ab Geradezu wıe eın Deus machiına trat eın
Freund König Ludwigs 1826 1in Erscheinung, eın Herr Johann von Pronath, derzeıtiger
Besıtzer des Osters Metten, der das alte Klostergebäude aufgekauft und restaurıert hatte mıiıt
der Absıicht, womöglıch für klösterliche 7wecke erhalten. Er bot U:  3 das Konventsge-
bäude (ohne weıtere Gebäudeteıile) dem Könıg unentgeltlich für die Neubesiedlung an, und
der Landesherr entschied, das NEUu errichtende Kloster solle Metten seın ?©.

Nun blieb noch die schwierige rage des Personals?!. 1827 konnten 1n ayern noch 293
ehemalıge Benediktiner ertafßt werden. Davon erklärten sıch auf ıne Anfrage durch das
jeweıilıge Ordinarıat N elf Fxbenediktiner vorbehaltlos ZU Wiedereintritt bereıit, die
größere Anzahl Z.U) Eintritt in ihr einstiges Kloster, da sıch die Benediktiner gemäfß der
Stabilität NUur ihr eiıgenes Kloster gebunden ühlten. (Übrigens traten nachträglich bıs 841
weıtere Exbenediktiner eın.)

Dıie Regierung des Unterdonaukreises taßte das Ergebnis der Erhebungen VO  3 827
folgendermaßen iINnmen: »Be1 Wiederherstellung des Benediktinerordens 1st auf dessen
noch ebende Mitglieder nıcht rechnen. Dıie meılsten sınd alt und gebrechlich, haben sıch
eigenen Haushalt gewöhnt, haben die Versorgung VO  3 Angehörigen übernommen oder stehen
als Professoren, Pfarrer, 1in amtlıchen Verhältnissen, worın sı1e für Seelsorge und Schule mehr
als Kloster eisten können glauben« 3 Das eiıne richtige Beurteilung der damalıgen
Sıtuation.

Für die trüheren Mönche stellte sıch selbstverständlich auch die Frage, ob s1e ıhrem
Gewissen nach ZU Wiedereintritt verpflichtet. ıne diesbezügliche Anfrage N den
Nuntıus München wurde dahın beantwortet: nıcht verpflichtet, aber dringend angeraten.
Die Stımmung, die Vorbehalte und Bedenken der Exbenediktiner faßte der gelehrte und
begeisterte P. Placidus Braun VO  3 St. Ulrich und fra in Augsburg 1ın die Worte » Diese
Anhänglichkeit meınen Orden macht miıch nıcht NUur gene1gt, in eiınen klösterlichen
Verband treten, sondern re: mich all, wWenn ich Je als eın Mann von Jahren noch
soll eisten können, keine Mühe, keine Arbeit und keine Last scheuen und meıne noch
wenıgen Lebenstage optern. Dabe: ıch aber Klöster, die a) hinlänglıch undıert,

nach dem Geıist und der Regel des Benedikt ohl geordnet und diszipliniert, C) VvVon allem
aufßeren FEinflufß autf iınnerliche Verfassung, Aufnahme, Profession, der Oberen, Studien
und Lehrart vollkommen unabhängig sınd, weıl 1Ur die uen Individuen ZuU Besten der
Religion, der Erziehung und des Staates wieder wirksam und heilbringend seın können. eım
Autleben einıger Klöster wünsche ich nıchts Sehnlicheres, als daß meın vielfältiges Bestreben

Zur Geschichte Mettens und seiner Restauration vgl Wılhelm FINK, Beiträge ZUur Geschichte der
bayerischen Benediktinerkongregation. FEıne Jubiläumsschrift (SM OSB Ergh. 9), München
1934, 325—-332; vgl HEMMERLE 143—148 Angelus STURM, Dıie Wiedererrichtung der Abteı Metten
(1826—-1837), 1n : Alt und Jung Metten 46, 979/80, 151—1 74 (Nadr. der Jubiläumsnummer arl
BOosL, Dıie Wiedererrichtung der Benediktinerabtei Metten 1830 durch diıe Inıtiatıve König Ludwigs VON

Bayern und Bischof Johann Miıchael Saıilers Geıiste der romantisch-christlich-humanıistischen Erneue-
rung bayerischen Vormiärz, 1n: Alt und Jung Metten 47, 1980/81, 155-169 und 48, 1981/82, —31

SATTLER 40#$.
31 Vgl SATTLER 40—6'
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für die Wiederherstellung des Klosters St Ulrich und fra durch Majestät beı gegenwärtig
günstigem Zeitpunkte huldvoll verwirklicht werde« .

Dıie Ertahrungen der aus iıhren Östern Vertriebenen V  CMn bitter, als sı1e ıhren
Argwohn beiseıite schieben konnten. Unvergelfslich mochte ihnen allen das Geschick des
VWıblinger Konventes se1ın, für dessen Fortbestand ihr Mitbruder Gregor Thomas Ziegler,
damals Theologieprofessor in VWıen, spater Bischot von 1NZ, sıch bei Kaıser 1anz eingesetzt
und erreicht hatte, der Konvent 809 die Abtei Tynıec beı Krakau zugewlesen erhielt;
aber wurde 1815 auch dort vertrieben.

Und wenn dıe säkularisierten Benediktiner auf ihr Alter un! teilweise mangelhafte
Gesundheıit hinwiesen, 1st das ın vielen Fällen völlıg Recht geschehen. Denn die Menschen

damals, zumal jene, die dıe schweren Hungers- und Notzeıten durchgemacht hatten,
schneller alt, verbraucht und krank als heute. Selbst eın Goethe wurde bei seınem Geburts-
tag als »der edle Greis« apostrophıiert. Dıie Jüngsten der Säkularisierten waren 1mM Jahr 1827
wenıgstens 50 bis 57 Jahre alt Diese übrıgens außerst wenıge, denn die Autnahme ın die
Klöster War 1n den etzten Jahren VOT der Sakularısation ZU  3 Teıl von den Klöstern selbst der
unsiıcheren Verhältnisse gedrosselt worden. Außerdem diese Jahrgänge bei der
Säakularısation och wenıg 1m klösterlichen Leben verwurzelt BCWESCH, als sıe jetzt, auf
sıch gestellt, eıne ersprießliche Autbauarbeıit in einem Neu belebenden Kloster hätten eıisten
können. Die alteren aber hatten großenteils selbst be] bestem Wıllen weder die geistige noch
die ertorderliche physische Kraft für solch große Aufgaben. Um eutlich SagcCNh: FEın
Restaurationskloster konnte un einmal keıin Altersheim se1in. Man sollte diesbezüglıch schon
bald miıt ten Klosterfrauen ernüuchternde Erfahrungen machen. Es brauchte vollwertige
Kräfte. Würden sı1e kommmen?

In Metten also wollte InNnan eiınen Anfang WagcCH, der Könıg wollte Herr VO:  3 Pronath
schenkte das Konventgebäude, 1n dem zunächst für sıeben Mönche Platz geschaffen wurde.
‚We1l Alt-Benediktiner meldeten sıch Eıntrıitt, der bisherige Stadtpfarrer Ildefons
Nebauer Von Deggendorf, Konventuale VO:  - Andechs, sodann Romuald Raıith, Pfarrer 1n
Oberwinkling beı ogen

Die allgemeınes Autsehen erregende Wiedereröffnung ettens wurde festgesetzt auf den
Pfingstdienstag, 1. Junı 830 Bischof Sailer hielt tejerliches Pontifikalamt, die beiden Patres

hre Gelübde; Nebauer wurde als vorläufiger T107 eingesetzt. Dıie Staatsregierung
War durch den Regierungspräsidenten Josef Frh VO  - Mulzer. An der Feier nahmen
bereits eue Kandidaten teıl: 2 Priester, 7 Priesternoviızen und eın Brüderkandidat. Eın
verheißungsvoller Begınn, aber damıt WAar das neubezogene Kloster schon voll Und die
Armut War groß, der Neue Konvent nıcht einmal das Festessen ezahlen konnte. Da
Sprang hıltsbereit von Pronath 1n. Selbstverständlich tehlte in den folgenden OoOnaten nıcht
mifßtönıge Begleitmusik, auch seıtens der egierung: Erschwerung des Eintritts und aÜhnliches
mehr Schließlich dachte der Könıg den tolgenden Jahren daran, Metten einer
anderen Neugründung, nämlıch St. Stephans 1n Augsburg, ın seıner Selbständigkeit
beschneiden. ank der Fürsprache des beiım Könıig geschätzten Ex-Benediktiners Amand
Höcker (Oberaltaich) verstand siıch jedoch der Monarch rÄN einer Anderung, wenn Metten
eiıne Lateinschule autmache. Das geschah 8372

Eıgenartigerweise rachte diese für das Kloster problematische Entscheidung des Jahres
1832, da sehr mangelhaft dotiert mıt seıner FExıstenz rang, ıne Wende Fs traten nämlıch
jetzt vier tüchtige Priester eın, von denen drei Bedeutendes eisten sollten: Anton Leiß, der als
P. Rupert Priıor und spater erster Abt VO:  3 Scheyern wurde, weıter Sebastıan Wımmer,

Bonıitaz Wımmer, der spatere Gründerabt von St Vıncent/USA und Leonhard Scherr, der

SATTLER,
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als Gregor Prior 1837 und 1840 erster Abt von Metten und 856 Erzbischof von München
wurde.

Die 1832 mıt Zzwe!l Klassen begonnene Lateinschule scheint eıne Unterbrechung erfahren
haben Auf ucn Wunsch des Königs wurde Ss1e 837 wieder eröftnet. Metten wurde

darauf als selbständiges Kloster belassen und Zur Abtei erhoben, allerdings noch ohne Ab:t, da
die Zukunft noch nıcht genügend gesichert schien. Als T10T7r wurde jetzt VO König offizijell
eingesetzt P, Gregor Scherr. Ludwig ernannte ıhn drei Jahre spater Z.U|  3 ersten Abt des
Klosters, Max I1 1856 ZU Erzbischof Von München. 1847/ hat Metten das VO Kloster
getragene Gymnasıum eröffnet, das bis heute tloriert (abgesehen von der zeitbedingten
Unterbrechung ın den Jahren 1939—46), ıne Schule samıt Internat (Seminar), die in echt
benediktinischem Geıist eine Elıte VonNn Akademikern, Beamten und Priestern herangebildethat

Metten bedeutete eınen Durchbruch, die Überwindung der Säkularısation 1n ayern Miıt
der Wiederherstellung dieses einen Klosters aber konnte sıch der König nıcht zufrieden geben,da er ernst nahm mıt der Verantwortung für das Volkswohl Denn die Aufhebung des
Jesuitenordens samııt der nachfolgenden Säkularisation hatte, WwI1Ie schon dargetan, mancherorts
eınen erschreckenden Bıldungsnotstand herautbeschworen. Am schliımmsten dıe
Katholiken Augsburgs davon betroffen. Sıe hatten nämlıch 1Im Zuge der Säkularisation ıhr
katholisches Gymnasıum Jesuitenkolleg St. Salvator 1807 verloren. Dıie »Ex-Jesuiten«
hatten samıt dem Lyzeum und dem Studienseminar St. Joset der Aufhebung ihres
Ordens bıs dahin weıtergeführt. Nun WAaren diese Studienanstalten dem Volk und den
Bürgern n Men. Augsburg 1m 16. Jahrhundert noch die zweıte Stadt der Welt nach Rom,
bıs 805 freie Reichsstadt, immer noch eın höchst bedeutsames Kulturzentrum, die Stadt
vornehmer Patrızıer w1ıe vielleicht kaum ıne andere in Deutschland, WAar nach der Meduiatisie-
LUNS und nach der VerjJagung der Ordensleute innerhalb von zehn Jahren eıner proviınzıel-len Garnısonsstadt herabgesunken, da die größeren Klosterkomplexe restlos ın Kasernen oder
Milıtärdepots umtfunktioniert und umgewandelt worden1, Geblieben noch aNSC-sehene Patrızıertamilien und die großartigen Baudenkmäler als klagende Zeugen eıner großen
Vergangenheit.

Das protestantische Gymnasıum St. Anna wurde nach 1807 von der Regierung als über-
konfessionelles Königliches Gymnasıum zusammengefaßt. FEs erhielt einen katholischen
Konrektor und katholischen Religionsunterricht tür katholische Schüler. och mıiıt dieser
Regelung W  Vairen weder die Protestanten und noch wenıger die Katholiken zuftfrieden. Infolge-dessen ging InNnan 1828 daran, wiederum ıne katholische Studienanstalt errichten und
Weltgeistlichen übertragen. Da richtete 1. August 1828 die katholische Bürgerschaft
Augsburgs ıne Petition gl die Regierung des oberen Donaukreises, möchte in Augsburg
eın Benediktinerkloster errichtet und diesem die NeUeEe Studienanstalt übertragen werden. Um
allen Widerstand höherer Stelle brechen, hatte 11 sıch Biıschot Saıiler Vermiuitt-
lung beim Könıg gewandt. Im Zusammenwirken mıiıt dem uch Innenminister Eduard von
Schenk und dem Regierungspräsidenten Ludwig Fürst VO:  3 Ottingen- Wallerstein konnte
König Ludwig dem Plan nähertreten, »be] St Stephan«, ın den Gebäuden des ehemaligenDamenstifts St. Stephan, eıne Benediktinerabtei Samıı(t eiınem Gymnasıum errichten. Zum
Gymnasıum sollte auch noch eın unvollständiges Lyzeum, philosophische Hochschule,
kommen. Die Klostergebäude Wairiecen Z W: als Monturmagazın ın Gebrauch, doch s1e wurden
für den uen Zweck freigemacht, während die altehrwürdige Abtei St Ulrich und Afra, die
tür die NECUEC Bestimmung prädestiniert BCWESCH ware, nıcht mehr 1in rage kommen konnte, da
s1e Kaserne geworden WAal.

Eıne Abtei, die eın Gymnasıum autbauen und übernehmen ollte, wurde also 1in Augsburgals dringendes Ertordernis angesehen. och da taßte der Könıg eınen uen Gedanken, den
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Gedanken ] eın Zentralkloster, wıe c$S Sailer einst vorgeschlagen hatte. In Scheyern sollte CS

errichtet werden, dem einstigen Stammsıtz der Schyren *, Augsburg, Metten und Ottobeuren
sollten abhängige Priorate dieses Mutterklosters werden. Sowelıt WAar das Projekt 1834
gediehen.

Der König ernannte mittlerweiıle auch den ucn Abt für das Mutterkloster, nämlich den
Ex-Benediktiner Barnabas Huber, der miıt dreı anderen Mitbrüdern noch 1in Ottobeuren,
einem Aussterbekloster, lebte Auch Bischoft Rıegg VO  3 Augsburg (1824-1 836) wurde in die
Angelegenheıit eingeschaltet. ach reitlicher Erwagung anderte aber der König den Plan
St. Stephan in Augsburg sollte das Mutterkloster werden , dem die anderen Klöster ZU
schlagen werden sollten. Da InNnan aber tür das Gymnasıum Lehrer, für das Kloster Mönche
brauchte, vertiel der König auf den Gedanken, Mönche miıt Lehrbefähigung in Österreich un!
dann auch in der Schweiz für den Anfang auszuleihen und aNZUWET

Das urbenediktinische Bayern, diıe Bavarıa benedictina, mußte also 1m Ausland umm

Mönche etteln, das Kloster und die Schule in Augsburg eröffnen können. Indes hatte
König Ludwig wen1g Hemmungen, denn Kaıser ranz VO  3 ÖOsterreich War seın Schwager. In
einem sehr treundlichen Schreiben erklärte sıch der Kaiıser auf Anfrage Ludwigs gEern ZU!r

Aushilte bereıt und ermächtigte Bischoft Rıegg und Abt Huber, die österreichischen Kloster-
vorstände diesbezüglich anzugehen. Gleichzeitig wurden durch die kaiserliche Kanzleı über
die Landespräsidenten dıe Klöster der Donaumonarchie verständigt. Abt Huber hatte eın
Schreiben dıe österreichischen Stifte verfaßt und durch Bischof Ziegler VO  3 Linz, dem
schon erwähnten ehemaligen Wiıblinger Benediktiner, den Klöstern zustellen lassen. Dıie
Antwort aus den Stiften War allerdings nıcht sehr ermutigend, ELW nach der Formel % ll do
mY best«. Da traten NEUE hindernde Umstände ın  E Kaiıser Franz starb plötzlich März
1835

Ferner schiıen 05 eigentlich sinnlos, wWenn eın lediglich VO König ernannter Abt in die
österreichischen Klöster kam. Infolgedessen mußÖte der Auserwählte Z.U| Abt geweiht WeTlI-

den Das Lat Bischot Rıegg ÖOstermontag, Aprıl 1835, wohlgemerkt ohne jeden Kontakt
miıt Rom in dieser Sache®®. Statt des damals erforderlichen päpstlichen Breves verlas Man daher
VoOrT der Weıihe das königliche Ernennungsdekret. Dıie Weıihe fand 1n katholisch Heilıg Kreuz
(ın Augsburg) Sta) weıl die Kirche 1n St. Stephan klein War und Heılıg Kreuz auch die
ertorderlichen Paramente besaß, die anscheinend On: nirgends mehr aufzutreibena

ach Ausfertigung der nötıgen Briete und einer Audıenz beım König machten sıch
Bischof Rıege und der NECUEC Abt PCI Extrapost auf die ÖOsterreich-Reise samıt dem bischöfli-
chen Sekretär. ‚We1l Bedienstete saßen auf dem Bock der Kutsche. Sıe seıen aber nıe na{fß
geworden. ber Altötting und Passau ging nach Lınz. Bischot Ziegler bot sıch als
hıltreichen Vermiuttler Fur das Reiseprogramm für Österreich und Schweiz VO

Dıie Graten VO|  3 Scheyern (Schyren) sınd die Vortfahren der Wittelsbacher, die ab 1115 in Oberwittels-
bach beı Aichach ıhre eueC Stammburg bezogen, sıe verkehrstechnisch weıt günstiger lagen und das
wichtige Straßennetz Aichach kontrollieren konnten. In Scheyern stiıfteten s1€e 1123 eın Benediktiner-
kloster.
35 Vgl HEMMERLE Theodor ROLLE, Die Gründung der Benediktinerabtei St. Stephan in Augs-
burg, Sondernummer der Stephanıa 1985 Hıer ist die ZPESAMLE Gründungsgeschichte VO:  3 St. Stephan
quellenmäßig erschlossen. Der hıer vorliegende Bericht ußt aut diesem hervorragenden Wer

Dıie Eınsetzung eines Abtes edurtte damals der dırekten Bestätigung durch den Stuhl, der
für die Weıhe eın Mandatum Apostolicum ausstellte: dieses wurde Begınn der Abtsbenediktion
teierlich verlesen. Das eigenmächtige Vorgehen des bayerischen Königs beı der Ernennung des Abtes
Barnabas Huber Wal eın schwerer Mißgriff und ıne Verletzung des Konkordates. Papst Gregor XVI wWwWar

davon tiet betroffen, jeß ber nıcht eiınem Zerwürtnis kommen. Schwer verständlich Ist CS,
Biıschot Rıegg anscheinen bedenkenlos mittat; lediglich 1er Tage Vor der anberaumten Abtsbenediktion
wandte 5Tr sıch schriftlich den untıus ın Münc
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Könıg 60 Tage Je 50 Gulden, also insgesamt 3000 Gulden veranschlagt. Sıe reichten nıcht
aUuUS, denn Wıen arbeitete sehr schleppend. Mehrmals schien das Projekt scheitern.

Indes zeigte sıch der Neue Kaiser, Franz Ferdinand, Vorhaben des bayerischen Königsinteressiert und bot gern Hılteleistung. Da die Verhältnisse in Österreichs Klöstern
kannte, vermochte den bayerischen Abgesandten die Prälaten und Klöster benennen,
Hılte erwarten WAal.

Schon 1mM Schottenstift Wıen gelang CS, Zzwe!l geeignete Konventualen gewinnen. Dıie
Reıse tührte dann »1N rumpelıiger Postkutsche und auf staubigen Straßen von früh IMOTSCHS bıs
1n die siınkende Nacht hinein« nach Raıigern bei runn (Mähren), sıch Dr Benedikt
Rıchter, Rektor des rünner Gymnasıums, eın überaus gelehrter un! angesehener Mann, für
Augsburg bereit erklärte, der dann 1in Augsburg vollends Karrıere machen sollte. In elk
wurden Zzwel Patres9 in Seıtenstetten SOgar drei. In Michaelbeuren erinnerte
sıch dankbar daran, da{fß seinerzeıt der Kronprinz Ludwig das Kloster Vor der Aufhebungbewahrt hatte, und ıhm des kleinen Konventes einen Jungen Pater Als
Endergebnis der ÖOsterreich-Reise konnte verbucht werden, INan insgesamt 19 Patres mıt
Lehrbefähigung für St. Stephan SCWONNCN hatte, darunter einen qualifizierten Rektor des
Gymnasıums (P Benedikt Rıchter IN Raıgern), den künftigen Dıirektor des Seminars und
Nachfolger Rıchters, P. Amandus ekham Von Seıtenstetten, und Kremsmünster den
ersten Prior für St Stephan, Ulrich Hartenschneuder.

Die Reise des Bischofs mıiıt Abt Huber in die Schweiz, begonnen 21. Julı 1835),erbrachte noch eiınen Zuwachs Von ZWweIl Patres aus Einsiedeln, nämlı:ch Gregor Waıibel, den
künftigen Prior und Novızenmeıister 1n Ottobeuren, und P. Meinrad Kälın, den ersten
Subprior in St Stephan ın Augsburg. Biıschof Rıegg machte, da in der Schweiz nıchts
weıteres erreicht werden konnte, weıl Ptäters und einıge andere Klöster ZU Aussterben
verurteiılt (und 1848 aufgehoben wurden), eınen Abstecher nach Freiburg 1M
Uechtland, die Jesuiten eın viel beachtetes Kolleg angefangen hatten, in dem die Jugendli-chen AuS besseren Häusern, auch aus ayern, Erziehung und Bıldung erhielten. Es War dort als
große Überraschung erfahren, auch rat Montgelas seiınen Jüngsten Sohn dorthin
angemeldet hatteS Der Einblick in die Erziehungsarbeit und Methode der Jesuıiten 1e6% Rıeggerkennen, Was in Augsburg noch tehlte. Der diesbezügliche Bericht des Bischots wurde
Anladßs, das Haus des Magıstrats Sabbadin: Stephansplatz dank einer Zustiftung des
Königs von Gulden als Seminar bzw. »Erziehung-Institut« erworben wurde.

Endlich 411n November 1835 konnte die Abtei St Stephan ın einem teierlichen Amt, das
der Abt Barnabas 1in Gegenwart des Bischots und Domkapitels zelebrierte, eröffnet werden.
Zugegen WAar der Mınıister des Innern 1mM Auftrag des Könıigs, der eben seıne Griechenlandreise

seiınem Sohn ÖOtto vorbereitete, dafür aber Junı des folgenden Jahres nach AugsburgBesuch kam ach dem Evangelium wurde von einem Domkapitular das päpstliche Breve der
Errichtung der Abtei VO 19 Maı 1835 verlesen. Darauft versprachen der T107r und der BaNZCKonvent dem Bischot »Subjektion«, worauf das Homagıum (Huldigung) gegenüber dem Abt
erfolgte.

»Subjektion« gegenüber dem Biıschof weder bei einer Abtsbenediktion noch bei eiıner
Errichtung einer Abtei üblıch, jedoch ın diesem besonderen als angebracht erachtet
worden. Auft die Gehorsamsleistung des Konventes erfolgte die Einkleidung Von fünf Novı-
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ach allem, WIr wıssen, Montgelas bıs seınem Lebensende davon überzeugt, mıiıt

seiner Staatsgründung einschließlich der Säkularisation recht gehandelt habe Dennoch scheint sıch ıhm
eın gewisser Wandel im Alter vollzogen haben Man mag vielleicht A den großen Ose: Görres denken,
der eiınem Jakobiner Zum christlichen Vorkämpfer geworden st.
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Ze. Es wurde bei der Eröffnung schon der NECUEC rund eines eigenen Konventes gelegt.
Für den Anfang hatte St. Stephan allerdings einen inhomogenen Konvent. Den Konventualen
sel, Ssagte Man, DUr das eıne gemeinsam BCWESCH, ıhnen ayern völlıg tremd Es
eın Risiko; wurde gewagt und NCN.

St Stephan wurde VO!| Königz Zentralkloster deklarıert, dem Metten und Ottobeuren
als unselbständige Priorate zugeteılt wurden. Metten buüfßte also seıne Selbständigkeit zunächst
eın, bıs we1l Jahre spater dank eınes mutigen Brietes des Bonifaz Wımmer N den König
gelang, dieser seiınen Sınn anderte und zugleich die Dotatıon von Gulden, die
zunächst für St. Stephan bestimmt W: Metten zukommen jeß Ottobeuren blieb bıs 1918
abhängig Von St Stephan. Abt Barnabas verlegte das Novızılat nach Ottobeuren, eıne überaus
kluge Mafßnahme Der dort eingesetzte Prior, Gregor Waibel aus Einsiedeln, bewährte sıch
als Novızenmeıster und leistete eiınen überaus wertvollen Beıitrag ZUum) Autfbau des
künftigen Konventes von St Stephan.

Für die Katholiken Augsburgs und das schwäbische Hınterland wurde das Gymnasıum
von St. Stephan eın Segen bıs heute, eıne überaus angesehene Benediktinerschule, iın der
Akademiker aller Berufe eıne gründlıche Ausbildung erhielten. König Ludwig konnte bei
seınem Besuch iın St Stephan 30. Juniı 836 schon befriedigt seınem Tagebuch anvertirauen
»Achthalbhundert FA 750) betrage die Schülerzahl, selbst Protestanten darunter, mir der
Fürst (Wallerstein)« >

Wenn Ludwig auch ständıig in tejerliıchen Schreiben als »grofßmächtiger Fürst« tituliert
wurde, mu{fßte gerade bei der Verfolgung seines Planes der Klosterrestauration ZUr

Genüge seine Grenzen erkennen. Preußen und Wıen beobachteten Vvon Antang nıcht
gerade wohlwollend seıne diesbezüglichen Vorhaben und verlangten schon bei der Gründung
ettens argwöhnisch eiıne Erklärung. Der ıberale Zeıtgeist WAar entschieden eıne
Restauration VO  - Klöstern, und die Abgeordnetenkammer 1ef Sturm, wenn iırgendwelche
Aufwendungen 1n solchem Sınn gemacht werden sollten. Vor allem durften keine Abteıien,
also Benediktinerklöster, und ebensoweni1g Mendikantenklöster se1in.

Was die Miıttel angıng, der König völlig auf sıch gestellt und mußte jedes NEUEC Kloster
aus seiner Privatschatulle finanzıell tragen, soweıt nıcht Hıltfe VonNn privater Seıte kam wIıe EeLW:
1n Metten. Selbst be] der Wahl des Urtes, also eiınes alten Klosters, dem König die
Hände gebunden, wenn sıch der derzeıtige Besıtzer sträubte, seiın Besitzrecht aufzugeben.
Letzteres der Fall, als Könıg Ludwig 1827 Scheyern als erstes Kloster monastisch
neubeleben wollte. Seın damaliger Plan War noch weıter Scheyern sollte das
projektierte Zentralkloster werden, eın Projekt, das der König der Widerstände einıge
Jahre ruhen lassen mußßte, dann ın Augsburg einer Verwirklichung naher tühren. In
Scheyern wollte CT die Grulift der königlichen Famiıulıe haben Letzterer Plan kam nıe ZUur

Ausführung. Hıngegen gelang dem König doch noch, allerdings erst 1837, die sehr
herabgekommenen Klostergebäude in die and bekommen, sS1e restaurıeren, selbstver-
ständlich auf eigene Kosten.

Maı 1838 erfolgte die Neubesiedlung Scheyerns“® durch Mönche aus Metten Prior
und Ptarrer wurde Gregor Scherr, dem we1l Patres ZuUur Seıite standen. Zunächst wurde eıne
Propsteı errichtet, die vıer Jahre spater durch königliches Dekret VO 18 März 1847 ZUr Abtei
erhoben wurde upert Leiß als erstem Abt. Der Wılle des Stitters gng dahın, das
Kloster alsbald eın Erziehungsinstitut eröffnen solle Infolgedessen begann InNnan schon 840
mıiıt Zzwel Klassen der Lateinschule, denen 20 Jahre spater ZWe!l und danach noch weıtere

ROLLE 104
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Klassen angefügt wurden. uch wurde anschließend eın erzbischöfliches Knabenseminar
hierher verlegt“.

Als nächstes Kloster 1e1ß der Könıg Weltenburg *, das alteste Kloster Altbayerns, gegruün-
det 620 VvVon Luxeu:il (ın den ogesen aus, das ohl anfänglich NUur als monastısche Zelle
gegründet worden W: wıeder besiedeln, und War durch Mönche von Metten, dem das Neue

Weltenburg durch königliıches Dekret VO 25 August 1847 als Priorat unterstellt wurde.
Das abgelegene Kloster nach der Säkularısatıon zunächst zehn Jahre leer gestanden;

1812 WAar 1n eiınem Teıl des Konventgebäudes das Pfarramt eingerichtet worden. König
Ludwig sıtftete ıne ansehnliche Summe ZUu Rückkauf des Bräuhauses und der ertorderlichen
Liegenschatften. 1913 wurde Weltenburg Abteıi, blieb aber eın kleiner Konvent.

Die Krone setizte der Könıg seiınem Restaurationswerk auf, ındem in seiner aupt- und
Residenzstadt München, die nıe eın Benediktinerkloster gehabt hatte, eın Kloster
St Bonifaz, Samıt einer fünfschiffigen großartigen Basıliıka, 1im iıtalıenıschen Stil errichten 1e64:
Als Architekt wurde mıiıt der Erstellung des Komplexes der Junge eorg Friedrich
Ziebland, der 1M Auftrag des Königs eın Paar Jahre 1in Italien Architektur studiert hatte,
beauftragt. 1834 wurde der Grundstein gelegt, 837 stand die Basılika 1mM Rohbau, mıiıt eıner
Grundfläche von /6,4 36 Die große Anlage tand in München viel Kritik: Eın Kloster und
eine große Kirche »55 weıt auf der Wıesen draußen«#4* heute VOM Hauptbahnhof aus die
nächst erreichbare katholische Kirche, allerdings seıt der Bombardierung 1mM 7 weıten Welt-
krieg 1U noch eın kümmerlicher Überrest der ersten Pracht, während das Kloster selber weıt
weniıger den Bombenangriffen gelıtten hat uch der Sarkophag miıt der sterblichen
Hülle des generösen Stitters (T 1868 in Nızza) in der Südwestecke der Basıliıka WAar durch
Bomben und eingestürzte Teile demoliert. Daher wurde die Leiche spater ın einen
Sarkophag gebettet. och zurück ZuUur Gründung.

Am 4. November 850 vermachte der König dem Kloster in der Stiftungsurkunde
die Einkünfte der gleichfalls errichteten Pfarrei, sodann 50 000 Gulden in Obligationen.
Außerdem erwarb das (aufgehobene) Kloster Andechs, umm dieses Gut der uen Abtei als
abhängiges Priorat und eigentliche Dotatiıon übergeben. Fuür Kloster samt Garten und
Basıliıka hatte der König nahezu ıne Miıllion Gulden (genau 995 682 Gulden) ausSs der
Kabinettskasse geopfert.

ach der Fertigstellung des Klosters 1m Jahre 84 / stand CS noch drei Jahre leer, weıl selit
dem Rücktritt des Königs 1mM März 848 die von ıhm zugesicherten Zuschüsse zunächst nıcht
ZUTr Verfügung standen. uch ehlten zunächst die Mönche; diese kamen aus Metten,
St Stephan und Scheyern. Zum ersten Abt wurde VO König 11 ı. 1850 Paulus Birker
aus St Stephan rnannt. Er konnte indes sich mıt seıner übergroßen Strenge nıcht durchsetzen,
wollte doch die Benediktusregel ohne Rücksicht auf die Klıma- und Zeitverhältnisse
angewandt sehen. Demgemäfß gestaltete sıch die rıgorose Tagesordnung der uen Abte!i
wıe folgt ach der Regel beginnt IMOTSCHS 3 Uhr die Vigıl samıt Laudes us  z Das
Frühstück, das Prandium, gibt cs aber erst 12 Uhr. Bewundernswert, aber nıcht nachah-
MENSWETIT, War desgleichen, W as seın berühmter Nachfolger, der erühmte Abt Bonitaz
(Danıel) Haneberg (seıt sıch mutete, VOT allem (1 Fufßmärschen, verbunden mıiıt
emsiger Arbeıt und treuer Pflichterfüllung. Er hatte beispielsweise einmal 1n Andechs Lun,
41 Das rzbisch Knabenseminar wurde ach dem Zweıten Weltkrieg nıcht mehr weıtergeführt. Das
Gymnasıum und die Realschule befinden sıch heute Pfatffenhofen/Ilm, verschiedene Patres
Unterricht erteılen. In Scheyern befindet sıch 1Ur och eın Internat und eıne Berutsoberschule 1m Kloster.

Vgl HEMMERLE 330—-335
43 Vgl HEMMERLE 169—-171 (Lıt.!) Georg rıedrich Ziebland WAar der Protestant, der München
mıiıt dem Bau eıner katholischen Kırche (samt Kloster) beauftragt wurde.

HEMMERLE 270—2
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betete mıt dem dortigen Konvent noch die Komplet (wohl 19.30 Uhr), machte sıch
dann auf den Weg nach München, marschıierte durch die Nacht und gelangte
MOTSCHS Uhr ZUr Vigıl 1mM Chor von St. Bonitaz an.

Hatten die bisher neugegründeten Klöster klugerweıse eintach die Satzungen der trü-
heren bayerischen Benediktinerkongregationen übernommen, hatte Abt Birker tür
St. Bonitaz NeUE Satzungen ausgearbeitet möglıchst ohne Abstriche der Regula ene-
dieti. Dieses Experiment konnte aber nıcht lange durchgehalten werden.

Was Könıg Ludwig VO uen Kloster seıner Hauptstadt erwartete und erhoffte? FEs
sollte eine katholische Studienanstalt und eın Ordensstudium betreiben, und in St. Bonitaz
wollte seıne Grablege haben, die Sr Ja auch erhalten hat Dıie Mettener Patres hatten
bisher in München das Hollandsche nstıtut (Hollandeum) geführt. Dazu nahm NU:  —

St Bonifaz auch Lehrtätigkeit Ludwigs-Gymnasıum auf.
och eın weıteres Kloster mıit Benediktinern besetzen gelang dem abgedankten

Ludwig 1mM Jahre 1866 Die Englischen Fräuleıin, die sıch nach der Säkularısatıon 1n
Schäftlarn 1M Isartal nıedergelassen hatten s1e galten nıcht als Ordensleute —, nach
München, sıe in Nymphenburg eın geeıgnetes Haus bauten. Es glückte, Schäftlarn für
die Benediktiner erwerben. Am 17. Maı 866 unterzeichnete Ludwig . die Stiftungsur-
kunde und 19. Maı Ludwig I1 die landesherrliche Genehmigung. Zum ersten Prior

der König den Prior von St. Bonifaz, P. Benedikt Zenetti, den spateren Abt von

St. Bonitaz. Wıe nıcht anders erwarten, wünschte der Stitter auch in Schäftlarn eine
Unterrichts- und Erziehungsanstalt, die heute als Gymnasıum geführt wird.

Insgesamt hat also Könıg LudwigI. anstelle der ehemaligen 19 Benediktinerabteien 1n
seiınem Land acht wieder autfleben lassen. Alleın für die Erneuerung des Benediktineror-
dens 1n ayern hat insgesamt nahezu Zzwel Mıllıonen Gulden aus eiıgenen Miıtteln auS-

gegeben. Miıt Schäftlarn War aber endgültig eın Schlußpunkt ZESETZT, denn des 80jährigen
Königs Krätfte l Ende und in Bayern WAar inzwischen durch die »Nordlichter«,
die in die Münchener Mınıiısterien Max I1 Einzug hielten, ıne NeEUE Ara heraufgezo-
gCNH, die klosterfteindlich ausgerichtet WAar.

Das wurde schon 1856 offenkundig, als das altehrwürdige Kloster Heılıg Kreuz
Donauwörth wieder aufleben sollte. Dıie Stadt hatte alle nötigen Gebäulichkeiten VO

Fürsten Von Ottingen-Wallerstein diesem Zweck aufgekauft. Das Kloster Metten hatte
sıch bereıt erklärt, das Gründungspersonal stellen. Es tehlte 1Ur noch der Schlufß-
punkt, vielmehr das Startzeichen der königlichen Unterschrift. Dıiese aber blieb aus®. Das
WAar das Zeichen, dafß die Restaurationsära 1n Bayern vorbei Da trotzdem zehn
Jahre danach die Wiedererweckung Schäftlarns gelang, schien den Zeıtgenossen geradezu
als eın Wunder.

So herrschte ın München gewissermaßen schon VorT 870 eIW.: wı1ıe Kulturkampf-
stımmung, und 1st nıcht Vo  — ungefähr, daß der Kulturkampf eigentlich nıcht ıIn Berlin
und durch Bismarck ınszenıert wurde, sondern durch den bayerischen Minıisterpräsiden-
ten Johannes Frhr. VO:  — Lutz, der durch seinen berüchtigten Kanzelparagraphen in der
SOogenannten Lex Lutzıana den Grundstein ZU Kulturkampf gelegt hat

Das Restaurationswerk König Ludwigs erhielt 858 seıne kirchenrechtliche Vollendung
adurch, dafß die Klöster, allerdings zunächst ohne St. Stephan, ZU!r Kongregation 1I11-

mengeschlossen wurden, ZU Teıl den Wıillen Von Bischöten. Es wurde eintach dıe
alte Kongregatıion, die auf rund der Bestimmungen des Konzıls VO:  j Trıent 1684 konsti-
tulert worden WAarl, NECUu belebt. Dadurch erhielten die Klöster eıne organısatorische FEın-
heit, die der Zusammenschlufß mıiıt sıch brachte, desgleichen eınen ınneren Halt und ıne

Vgl Anton STEICHELE, Das Bıstum Augsburg, Augsburg 1872, Bd. 3, 887
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einheitliche Ausrichtung mıttels des Generalkapitels und der Vıisıtationen. Dıie Klöster W  V al
damit zugleich samtlıch als erklärt, gerade das, V die Bischöfe vermijeden wIissen
wollten, dıe die Klöster 1n Abhängigkeit halten trachteten.

Anzumerken 1st noch, Ludwig . gleichzeitig mıt St. Stephan auch Zzwe!l ehemaligeBenediktinerinnenklöster erneuerte, nämlich 1835 St. Walburg Eichstätt * und 837
Frauenchiemsee *. Beide Klöster haben Unterrichts- und Erziehungsaufgaben. Sıe
UVO Aussterbeklöster BCWESCH.

Dıie Aussterbeklöster Mönchs- wıe Nonnenklöster hatten den Vorteıl, die
Klostergebäude samıt dem Teıl einer Einrichtung einigermaßen erhalten blieben, weıl s1e nıcht
enttremdet I1en. ber die Kehrseite bildete, s1e Eıgentum des Staates und lıeben,
auch nach der Restauratıon. Und lıiegen zuweılen oft recht eigenartıge Besıiıtz- bzw
Rechtsverhältnisse bis Zu  3 heutigen Tag VOT.

Ottobeuren beispielsweise gehört bis auf eın Ökonomiegebäude dem Staat, der Konvent
aber ohne Miıetzıns Klostergebäude wohnen (ım Gegensatz Weıingarten). In

St Stephan 1st das Konventsgebäude Eıgentum des Ordens, nıcht aber das Schulgebäude sSamıı<t
Garten, 1n St Walburg 1st der Staat Eıgentümer des Klosterkomplexes, die Baulast aber tragtdas Kloster, ın Frauen-Chiemsee gelang 1962, mıiıt dem Staat eiınen Erbbauvertrag abzu-
schließen bezüglich des Klostergebäudes die Kırche gehört dem Staat; der Staat 1l aber
keine Baulast mittragen, auch nıcht Zuschüsse gewähren. och die derzeıtige tapfere Verwal-
terın gab den Herren 1mM Mınısterium verstehen, dafß ihr Kloster auch Berücksichtigungverdiene, wWwWenn tür die Restauratıon des ehemalıgen Augustiner-Chorherrenstifts Herren-
Chiemsee 36 Mıo veranschlagt werden. Günstiger gestellt rechtlich die Klöster, die
aus Privatbesitz zurückgewonnen wurden, wIıe EeLW: Neresheim, der Voraussetzung,da{fß die Gebäude einıgermafßen imstande 1. Für die Kirchen mu{ der Staat ohnehin die
Baulast ganz oder teilweise tragen.

Eıgenartigerweise wurde der Orden der Zısterzienser, der 18. Jahrhundert bedeu-
tende Konvente und Kırchen hatte, nıcht mehr NCUu belebt bıs auf einen Anfang 1n
allerjüngster Zeıt, 1985 iın Aldersbach. Hıngegen hat Ludwig . das Aussterbekloster der
Zısterzienserinnen VO:|  — Selıgental Landshut“*®* 1835 NEUu belebt mıt der Auflage, Schulen zZzu
übernehmen. Wıe viel hat gerade dieses Kloster in der Mädchenbildung und Erziehungseıtdem gewirkt! Es hat außerdem 955 das ehemalige Kloster ın Waldsassen wiedereröffnet,
eine Filiale 1mM Burgenland errichtet und 1n Südameriıka Mädchenmiuittelschulen großen Ausma-
ßes gegründet eın hervorragendes Beispiel für die Strahlkraft eınes großen, einsatzfähıgen
Konventes, der seınem Ordensideal treu 1St. Es hat Ja auch außerdem St Walburg 1in FEichstätt
eıne Reihe von Niederlassungen in den USA gegründet.

Im Vorangehenden konnte ıT König Ludwigs Restaurationsarbeit Benediktineror-
den aufgezeigt werden. Seın Wirken War erstaunlich weıt. In den 23 Jahren seiıner Regierungs-
zeıt hat er insgesamt 132 klösterliche Niederlassungen NEeUuU elebt, die sıch auf 23 Ordensge-meıinschaften verteilen. Welch gewaltiges Restaurationswerk! Es War nıcht zuviıel gESaART, wenn

bei seiınem Tod ın einer offiziellen kirchlichen Verlautbarung der Erzdiözese München »eın
apostolischer König« geNANNT wurde.

Das relıg1ıös-kirchliche Restaurationswerk König Ludwigs blıeb nıcht allein auf ayernbeschränkt. Die Welt WAar kleiner geworden. Vor allem gng der Blıck VOT 150 Jahren hinüber
die Neue Welt Massen von Menschen wanderten AaUs, Verzweifelte, die 1n der alten Heımat

Berichte und Dokumente ZUur Restauratıon des Klosters St. Walburg Fichstätt: 896 Fest-
schrift ZU) 150jährıgen ubıläum der Volksschule St. Walburg, 8—19

Kurzbericht ber die Restauration von Frauenchiemsee: M. Domaiutilla VEITH OSB, Zur Schulge-schichte des Inselklosters, in : OSB 89, 1974, 5/1-585, bes 5/1—-5/4
48 Berichte den Jahresberichten der Schulen des Osters Seligenthal.
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keine FExıistenz mehr erhoffen wagten, auch Abenteurer. Dıiese Auswanderer konnten nıcht
ihrem ungewıssen Schicksal und der Isoliertheit überlassen werden.

Da War Bonitaz Wımmer aus Metten, der erkannte, auch diıe Benediktiner
Aufgaben der Auswandererseelsorge wahrzunehmen hätten *?. Er ZOß 1846 nach Nordame-
rika, begründete dort mıiıt eın pPaai Getährten das Kloster St Vıncent 1n Pennsylvanıa und von

dort uUS noch iıne Reihe Klöster, die heutige amerikanisch-kassinensische Kongregatiıon
(Klosterverband). Sıe 1st heute die größte Kongregatıon ınnerhalb der Benediktinischen
Konföderation, zählte ]} 1. Januar 1985 1462 Mitglieder und hat Autbau der katholischen
Kirche 1n den USA einen nıcht unbedeutenden Anteıl und eistet diesen ftortwährend durch die
großen Schulen, die mıiıt den größeren Abteien verbunden sind. Der Anfang des Unterneh-
INeNS WAar hart Könıig Ludwig nahm ebhaften Anteıl und hat sowohl finanzıell wıe auch mıiıt
Eınsatz seiner Autorität und seınes Ansehens, VOT allem in Rom, des öfteren Hiıindernisse
beseitigen elfen, die St. Vincent hätten Fall bringen können.

Nıcht NUur für die Auslandsdeutschen WAaltr Ludwig besorgt. Während die Benediktiner-
klöster 1NSs Leben rief, gründete 1838 den sogenannten Ludwig-Missionsverein, dem
Beispiel des Lyoner Miıssıonsvereins folgend. Heute 1st dıe » M1ss10« eın Zweıg des großen
Aachener Missionswerkes.

Schließlich sınd 1mM Rahmen unseres Themas noch andere Verdienste Ludwigs erwäh-
NCI), die auf dem Gebiet der sakralen Architektur lıegen. Er hat nıcht blof(ß 1n München und
ayern den Kırchenbau un! die sakrale Kunst gefördert, sondern gab den Anstoß und die
Mittel Z.U Ausbau und der Erhaltung altehrwürdiger Dome. Dıie urme des Regensburger
Domes hatten noch nıcht ıhre Helme Ludwig spendete tür den Ausbau zweımal 11 000 Gul-

Glasfenster tür die Restauratıon des Kölner Domes und versuchte dıe deutschen Fürsten für
den mMiıt der Weıisung, beide urme muüßten miıteinander angefangen werden. Er stiftete fünf

die Vollendung des Domes gewinnen. ber das Echo War tlau So wurden Dombauvereine
1ns Leben gerufen. Dıie Katholiken ganz Deutschlands sıch INAuf diese Weıse
wurde der Dom öln restaurıiert und erhielt die Turmhelme. Es ist gewiß nıcht abwegıg
denken, dafß das Ulmer unster ohne die Anregungen Ludwigs heute noch nıcht vollendet
ware, wenngleich das erst nach seınem Tod geschah.

Er WAar überhaupt eın hervorragender Förderer aller Kunstzweıige, gerade jener, die bei uns

1mM Aussterben begriffen N, wıe die Glasmalereı, diıe Erzgießereı und Freskomalereı.
Freilich War auch VOIIN Talent seiıner Künstler abhängig und teilweise auch VO Zeıtge-
schmack. Doch stand keiner wıe auf der hohen Warte und wußte Anregungen geben,
Weısungen erteilen und kritisjieren. Als beispielsweise der aler Cornelius seın großes
Fresko der Vorderwand der Ludwigskirche in München vollendet hatte un! der König
besah, habe seın Urteıl kurz gelautet: »Malen mußte InNnan können!«

Nıcht eigentlich eın Verdienst Ludwigs die Kirche 1st CS, sondern eiıne Ironıe der
Geschichte, daß den Anstoß ZU!r Internationalısierung der römischen Kurıe gegeben hat
Der Münchener Erzbischot Karl August von Reisach hatte sıch 1n den etzten Jahren der
Regierung Ludwigs beım König und dem Kabinett mißliebig gemacht, noch mehr seın
Generalvıkar Friedrich Windischmann. Hätte Reisach seiınen Generalvikar entlassen, dann
hätten sıch die ogen wieder geglättet. So aber mufßte der Erzbischof entternt werden, und
War nach einem kühn ausgeklügelten Plan, durch Beförderung ZU Kurijenkardınal mıit
Autenthalt ın Rom, ıhn auf diese Weiıse völlıg kaltzustellen. x die höchst vertrauliche
Weısung des Miınıisters des Außern Von Wallerstein-Ottingen MN den bayerischen Gesandten

Den Anstoß erhielt Wımmer VOonN außen. Über seın Leben und erk intormiert außer Berichten in
der Mettener Hauszeitschrift »Alt und Jung Metten« ausführlichst Basılıus DOPPELFELD, Mönchtum und
kırchlicher Heilsdienst. Entstehung und Entwicklung des nordamerikanischen Benediktinertums im
19. Jahrhundert, Münsterschwarzac 1974
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Von Spaur 1n Rom 31. Dezember 1847 Am 20. Februar 848 stieß der Könıg in einem
Privatbrief den Gesandten nach. ach langen Verhandlungen erhielt dieser eiıne Zusage,und 1856 wurde Reisach Kardınal, W as als große Auszeichnung Bayerns gefeiert wurde.

Der Papst aber richtete die Kurie die Anfrage, ob angängıg sel, einen Nıcht-Italiener
mıiıt kurialen Amtern betrauen. Der Bescheid autete erwartungsgemäfß negatıv. och der
apst hielt sıch nıcht daran; betraute Reisach mıt verschiedenen Amtern, darunter mMiıt den
deutschen Angelegenheiten, schließlich auch mit der Vorbereitung des Vatikanischen Kon-
z1ls. aher kommt CS, beispielsweise die Vorschläge Von Proft. Carl Josef Hetele, des
spateren Rottenburger Bischofs, ma{fßgebend wurden tür die Konziltagesordnung. Leider starb
Reisach eın Paar Monate Vor Konzilsbeginn.

»Beharrlich und gerecht«, autete des Könıgs Wahlspruch. Er hat ıhn voll bewahrheitet
allein schon 1n dem, W as5 ZUuUr Wiedererweckung der Klöster in Bayern getan hat Was
hierin vollbrachte, hätte kein anderer geWaßRT, getan noch fertig gebracht. Er WAar ıne säkulare
Persönlichkeit, eın Mann voll hochfliegender Pläne, die miıt etzter Energıe 1Ns Werk setizte

alle Wıderstände; 1n seiınem Wesen Walr ftromm, aktıv und iırchlich gesinnt, WI1e
seiıner eıt ohl wenıge den Politikern und Staatsmännern, noch wenıger den

Regenten tfinden konnte.

111 Das Restaurationswerk des Theodor Frh VoO  3 Cramer-Klett
Während des Kulturkampfes, der 1ın ayern der hohen antıkirchlichen ogen nach dem
(Ersten Vatikanischen Konzıl gemäßigt verlief und schneller abebbte, konnten die bestehen-
den Klöster ungehemmt 1n iıhren blühenden Klosterschulen wirken und innerlich wachsen.
Neugründungen allerdings völlıg unmöglıch. CS wieder dazu kommen konnte,
edurfte es eiınes besonderen Anstoßes. Diıesen bot 896 das Misstionshaus Ottilıen, dessen
Mitglieder längst schon Benediktiner seın wollten, aber nıcht durtten. Nunmehr nahm sıch
ihres Anliegens der Prätekt der Propagandakongregation all, Kardinal Mieczyslaw Halka
Ledöchowski, und stellte sıch über den Nuntıus ın München mıiıt seıner ZCN Autorität
hınter diese Sache Zugleich aber wußte INnan in München, daß das Auswärtige Amt 1n Berlıin

der Missionstätigkeit der Ottilianer gleichfalls der Förderung dieses Institutes
interessliert sel, und geschah CS, St Ottilien Ende 1896 VO  3 der Propagandakongrega-tıon als selbständiges benediktinisches Priorat (Konventualpriorat) errichtet wurde, WOZU das
Miınısterium in München seine Zustimmung erteilte. Damlıt schien der Bann gebrochen.Abt upert Metzenleitner von Scheyern, der übrigens als Präses der Bayerischen Kongre-gatıon gyute Kontakte St Ottilien pflegte, entschlofß siıch darauthin 1M Jahr 900 mıiıt seiınem
Konvent, das ehemalige Kloster Ettal> wiederzubesiedeln. Als INnan daranging, das alte
Kloster erwerben, stellte sıch heraus, dieses kurz UVO seınen Besıitzer gewechselthatte und VO: protestantischen aron Theodor VO|  3 Cramer-Klett aufgekauft worden WAar.
ast alle Hoffnung wandte sıch der Scheyrer Abt den Besıitzer mıt der
Anfrage, ob bereit ware, diesen Klosterbesitz veräußern, damıt dort eın Kloster
entstehen könne. Wider alles Erwarten zeıgte sıch der Reichsrat von Cramer-Klett bereit und
trat SOSar eıner geringeren Summe ab, als angekauft hatte. Seiıne Überlegung Warl,
wIıe spater ertahren Wal, doch besser ware, dieser Komplex würde wieder seiner
alten Bestimmung zurückgegeben. Ja Frh VvVon Cramer-Klett haltf beı der Wiedereröffnung

Ausführliches Materıal ber die Verhandlungen 1st zu tinden Bay HStA esandtsc|
Berichte Päpstl. Stuhl 787
51 HEMMERLE
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großzügig AauUus$S eıgenen Miıtteln mıt, die teilweıse abgebrochenen Klostergebäude erganzen
und blieb tortan der große Förderer des Osters. Als ıhm dann 21 März 1907
Benediktusfest eın Erbe geschenkt wurde, betrachtete das als eın Zeichen des Himmels.
Sein Erstgeborener erhielt den Namen Ludwig Benedikt (F und der Vater jeß sıch noch
1im gleichen Jahr ın die Katholische Kirche autnehmen. Er wurde tortan der große Förderer
des Benediktinerordens Bayern9

Fuür die Entwicklung Neu-Ettals WAar von monastischer Seıte her bedeutsam, dafß 1a 1im
bisherigen Prior Willibald Wolftfsteiner VON Seckau**, einem Beuroner Mönch und gebürti-
gCh Münchener, einen tüchtigen Novizenmeıister und Obern bekommen konnte, dem eın Daar

2 Chor- und 7 Brüdernovizen verzeichnen. Es kamen also Berufe 1906 wurde das Kloster
Patres Scheyern ZUr Seıte standen. Der Ordensschematıismus des Jahres 905 konnte

selbständiges Priorat (Konventualpriorat), und Wıllibald VO Konvent ZU Prior gewählt;
1907 gestattete die bayerische Regierung die Erhebung ZU!r Abtei der Bedingung, das
Kloster eıne Schule aufmache, Was auch geschah. Erster Abt wurde der bisherige Prior, der
durch 26 Jahre den inneren und außeren Ausbau Ettals eıtete. Fr starb 947 Ettals Gymna-
s1ıum ist eıne der blühendsten Klosterschulen und hat Zuzug Aaus ganz Deutschland. Ettals
Konvent 1st gegenwärtig der stärkste den Östern der bayerischen Kongregatıon mMit
58 Mönchen (Stand: von denen 3() Priester sind.

Schon sehr bald nach Ettal Scheyern 904 ıne weıtere Neugründung, eiınen
Neuanfang 1im alten Benediktinerkloster Plankstetten ın der Oberpfalz. Von der wirtschaftt-
lıch-finanziellen Seıite her wurde das Werk des edlen Theodor Frh VO  - Cramer-Klett. Was
N Gebäuden ZU Begınn un Weıihnachten 903 angekauft wurde, wurde für einen Kaufpreis
VO  ; 144 000 M erworben. Cramer-Kilett zahlte sofort eine Rate von 000 M und half
weıter. Am 12. Januar 1904 erhielt das Priorat Plankstetten die staatlıche Anerkennung. och
1904 wurden eın Chornovize und vier Brüderkandidaten aufgenommen und eingekleidet.
1917 wurde Plankstetten durch Allerhöchste Entschließung Könıig Ludwigs 111 ZuUur Abte!1
erhoben.

Wenige Jahre nach Plankstetten gedachte aron VOoON Cramer-Klett auch Wessobrunn ®
wieder aufleben lassen. Er hatte den Klosterbesitz Gebäulichkeiten und
Liegenschaften (Feldern) erworben, vielleicht 1L01°4 schon mıiıt dem genannten Fernziel. Er
wandte sıch [ die Abtei St Ottilien mıiıt folgendem Plan Dıie Abtei solle 1n den Fürstentrakt
ıhre Philosophische Ordenshochschule verlegen. och das erwiıes sich für St Ottilıen nıcht als
realısıerbar, da die Abtei selber adurch viel Personal hätte nach außen verlegen mussen.
Außerdem War Ja gegenüber dem 18. Jahrhundert die eıt inzwischen eine andere geworden.
Durch die Verkehrserleichterung War alles näher gerückt. S0 ware eine Wiederbesiedlung
Wessobrunns bei der Nähe Ettals, Andechs un! St. Ottilien nıcht ratsam BEWESCNH. Der Baron
gab daraufhin, anscheinend beraten VO Missionsbischot Thomas Spreıter (aus St. Ottilien),
1913 die ten Klostergebäulichkeiten den Missionsbenediktinerinnen VO  - Tutzıng Samı(t
0 Tagwerk Feldern. Den großen Gutshot oberhalb Wessobrunn gab CT ab 1917 der Erzabtei

Eıne Biographie schrieb der Sohn Ludwig Benedikt Frh. VO  z (CRAMER-  LETT, Weg und Wirken
eınes christlichen Mannes, In: Lebensläufe Franken, Band VI 82—97, Würzburg 1960; Abdruck in :
Ettaler Mandl 53/26, 1974, 101=115

Placidus GLASTHANER, Die Wiedererrichtung Ettals 1mM Jahre 1900, in Ettaler Mandl 54/27 (1975)
88—1

arl GROSS, Wıllibald Woltsteiner. Mönch und Abt Ettal 1950
55 HEMMERLE 223228 Petrus BAUER, Dıie Benediktinerabtei Plankstetten Geschichte und
Gegenwart, Plankstetten/Oberpfalz 1979
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nomiınell in Pacht und schenkte ıhn eın Paar Jahre später . Das Gut WaTtr tür ıhn eın nıcht
unerheblicher Defizitposten, denn als St Ottilien übernahm, gehörte 1m großen Kuhstall
(für 100 Kühe) noch ıne einzıge Kuh Zu Gut.

Im Kriegsjahr 1918 dotierte mMiıt einer ansehnlichen Geldsumme (die ın der folgenden
Inflation 1Ns Nıchts zerrann) das bis dahın von St Stephan abhängige Priorat Ottobeuren, das
auf diese Weıse unabhängig und wiıieder selbständige Abtei wurde8 Der Stifter wurde Oblate
Von Ottobeuren und gedachte Begınn der Nazıherrschaft, als das Studium der Jungen
Ordensleute den Universitäten problematisch wurde, Ottobeuren eine besondere Rolle
zuzuteılen. In einem Brief 8l Abt Angelus Kupter von Ettal schrieb diesbezüglich
5. Januar 1934 » . ımmerhiın ware vielleicht guL, doch wieder daran denken, besonders
nachdem jetzt Dominikaner 1n ayern sınd, ob INnan nıcht, wıe damals (1912/14) in Ettal,
eın gemeinschaftliches Hausstudium für die bayerische Kongregatıon denken sollte. Der beste
Platz hierfür ware meınes Erachtens (nach) Ottobeuren80  FRUMENTIUS RENNER  nominell in Pacht und schenkte ihn ein paar Jahre später”. Das Gut war für ihn ein nicht  unerheblicher Defizitposten, denn als St. Ottilien es übernahm, gehörte im großen Kuhstall  (für 100 Kühe) noch eine einzige Kuh zum Gut.  Im Kriegsjahr 1918 dotierte er mit einer ansehnlichen Geldsumme (die in der folgenden  Inflation ins Nichts zerrann) das bis dahin von St. Stephan abhängige Priorat Ottobeuren, das  auf diese Weise unabhängig und wieder selbständige Abtei wurde*®. Der Stifter wurde Oblate  von Ottobeuren und gedachte zu Beginn der Naziherrschaft, als das Studium der jungen  Ordensleute an den Universitäten problematisch wurde, Ottobeuren eine besondere Rolle  zuzuteilen. In einem Brief an Abt Angelus Kupfer von Ettal schrieb er diesbezüglich am  5.Januar 1934: »... immerhin wäre es vielleicht gut, doch wieder daran zu denken, besonders  nachdem jetzt Dominikaner in Bayern sind, ob man nicht, wie damals (1912/14) in Ettal, an  ein gemeinschaftliches Hausstudium für die bayerische Kongregation denken sollte. Der beste  Platz hierfür wäre meines Erachtens (nach) Ottobeuren...«  Brennend war Cramer-Klett interessiert, wieder Benediktiner in den Chiemgau zu bekom-  men und das alte Kloster Seeon neu zu besiedeln. Er ließ bei Kardinal Michael von Faulhaber  sondieren, der dem Vorhaben mit Begeisterung zustimmte. Aber es kam nicht zur Realisie-  rung. Aus Rottenbuch, Mallersdorf und anderen wollte der edel gesinnte Mann wieder  Benediktinerklöster errichten lassen®. Zu wenig dachte er in seiner Begeisterung für das  Benediktinertum daran, daß inzwischen auch andere Ordensgenossenschaften aufblühten,  denen es gleichfalls zu gönnen war, wenn sie geeignete Niederlassungen erwerben konnten.  Feuer und Flamme war Cramer-Klett für eine benediktinische Gründung in Island® (der  Hl. Stuhl hatte ein Benediktinerkloster in Nordeuropa gewünscht). Am 13. 9. 1927 schrieb der  Baron nach Ettal: »Es wäre doch sehr schön, wenn jetzt, wo so viele Benediktinerkongregatio-  nen auswärts gründen, auch die Bayerische Kongregation einen Schritt dazu tun würde.«  Für die Nonnen auf Frauenchiemsee sorgte Cramer-Klett dadurch, daß er den Nonnen das  Hofgut Mitterndorf am Nordufer des Chiemsees übergab mit ca. 60 Tagwerk. Das Kloster  war in der Nachkriegszeit und Inflation in äußerste Not geraten. Cramer-Klett wurde durch  sein Geschenk der rettende Engel.  Bei seinem hohen Interesse für die Benediktiner mußte es dem ideal gesinnten Baron eine  schmerzliche Enttäuschung sein, daß, als 1928 Benediktbeuern frei wurde, weder Ettal noch  St. Ottilien zugriffen®, Die Schwierigkeiten waren für beide Klöster zu groß. Trotz der  großen Tradition dieses ehrwürdigen Klosters vor der Benediktenwand stellten sich zu viele  Hindernisse in den Weg. Dafür aber sollten die Salesianer hier Fuß fassen dürfen, und das war  wohl der Weg der Vorsehung. Weder Ettal noch St. Ottilien noch ein anderes Kloster hätte das  baulich weit herabgekommene Benediktbeuern so glänzend restaurieren können wie es die  Salesianer taten und tun und den Ort zu einem höchst beachtlichen geistig-kulturellen  Zentrum von großer Ausstrahlung entwickelt haben.  Um kein einseitiges Bild von dem großen und großmütigen Frh. von Cramer-Klett  entstehen zu lassen, muß hingewiesen werden auf sein vielfältiges charitatives Wirken. Im  Ersten Weltkrieg eröffnete er auf eigene Kosten ein Reservelazarett, in dem die Frau Baronin  57 Die gesamte, so wertvolle Korrespondenz zwischen Baron Cramer-Klett und Erzabt Norbert Weber  von St. Ottilien mußte leider bei der Klosteraufhebung St. Ottiliens 1941 vernichtet werden, um sie nicht  in die Hände der Gestapo fallen zu lassen.  58 HEMMERLE 209-220 (Lit.!).  59 Archiv Abtei Ettal.  60 Archiv Abtei Ettal, verschiedene Briefe Cramer-Kletts.  61 Brief an Abt Willibald Wolfsteiner vom 13. September 1927; Archiv Abtei Ettal.  62 Bezüglich St. Ottilien s. Anm.57 oben. In der Angelegenheit Benediktbeuern nahm Cramer-Klett  sogar an einer Konventsitzung in St. Ottilien teil.Brennend WAar ramer-Klett interessiert, wıeder Benediktiner ın den Chiemgau bekom-
Inen und das alte Kloster Seeon NEeEu besjedeln. | 1eß bei Kardinal Michael von Faulhaber
sondieren, der dem Vorhaben mit Begeisterung zustimmte. ber kam nıcht ZUr Realısie-
rung Aus Rottenbuch, Mallersdorf un! anderen wollte der edel gesinnte Mann wieder
Benediktinerklöster errichten lassen ©. Zu wen1g dachte er in seiıner Begeisterung für das
Benediktinertum daran, inzwischen auch andere Ordensgenossenschaften autblühten,
denen gleichfalls gonnen Wal, wenn sı1e geeignete Niederlassungen erwerben konnten.

Feuer und Flamme War Cramer-Klett für eine benediktinische Gründung ın Island® (der
Stuhl hatte eın Benediktinerkloster 1n Nordeuropa gewünscht). 13 1927 schrieb der

aron nach Ettal »Es ware doch sehr schön, WenNnnNn Jjetzt, viele Benediktinerkongregatio-
nen auswarts gründen, auch die Bayerische Kongregatıon eiınen Schritt dazu tiun würde.«

Für die Nonnen auf Frauenchiemsee gT ramer-Klett adurch, daß er den Nonnen das
Hofgut Miıtterndort Norduter des Chiemsees übergab mıiıt 60 Tagwerk. Das Kloster
WAar 1n der Nachkriegszeit und Inflation in außerste Not geraten. ramer-Klett wurde durch
seın Geschenk der rettende Engel.

Beı seınem hohen Interesse für die Benediktiner mufßte dem ıdeal gesinnten Baron ıne
schmerzliche Enttäuschung se1ın, dafß, als 1928 Benediktbeuern freı wurde, weder Ettal noch
St. Ottilien zugriffen ®?, Die Schwierigkeiten für beide Klöster groß. Irotz der
großen Tradıition dieses ehrwürdigen Klosters Vor der Benediktenwand stellten sıch viele
Hındernisse 1n den Weg afür aber sollten die Salesianer hıer Fuß fassen dürfen, und das War
ohl der Weg der Vorsehung. Weder Ettal noch St. Ottilien noch eın anderes Kloster hätte das
baulıch weıt herabgekommene Benediktbeuern glänzend restaurıeren können Ww1e 65 die
Salesianer und tiun und den Ort einem höchst beachtlichen geistig-kulturellen
Zentrum von großer Ausstrahlung entwickelt haben

Um kein einseıtiges Bild von dem großen und großmütigen Frh von ramer-Kilett
entstehen lassen, mu{ß hingewiesen werden auf seın vielfältiges charıtatıves Wırken Im
Ersten Weltkrieg eröffnete auf eigene Kosten eın Reservelazarett, 1ın dem die TAau Baronın

5/ Dıie gESAMTLE, wertvolle Korrespondenz zwiıischen Baron Cramer-Klett und Erzabt Norbert Weber
VO:  3 St Ottilien mußte leider bei der Klosteraufhebung St. Ottiliens 1941 vernichtet werden, sıe nıcht
ın dıe ände der Gestapo tallen lassen.
58 HEMMERLE 209220 (Lıt.!)

Archiv Abtei ttal
60 Archiv Abtei Ettal, verschiedene Briete Cramer-Kletts.
61 Brieft Abt Woltsteiner VO 13 September 1927; Archiv Abtei Ettal.

Bezüglıch St. Ottilıen Anm. 57 ben In der Angelegenheıt Benediktbeuern ahm Cramer-Klett
eıner Konventsitzung in St Ottilien teıl.



DIE BENE  TINISCHE RESTAURATION BAYERN SEIT 830

sechs Jahre lang selbst mitarbeiıtete. we1l Kinderheime rief 1inNs Leben Kranken und
Hilfsbedürftigen half CI, er 1Ur konnte, und geradezu ertinderisch. Lungenkranke 1eß

beispielsweise, un ıhnen eıne Freude machen, mıiıt Autos den zwanzıger Jahren auf
einen betahrbaren Berg hinauffahren. Aber erlebte dabe!: eine große Enttäuschung. Dıie
Kranken stiegen auf der Berghöhe aus, warten einen Blıck 1n die Bergwelt und ıhre
Karten heraus. Sıe spielten pausenlos bıs ZUMm Autbruch.

Als nach dem Ersten Weltkrieg die Salzburger Universität entsprechend ıhrem benedikti-
nıschen Ursprung in Zusammenwirkung mıt den Benediktinern DNECUu begründet wurde, W
aron VO ramer-Kletts Beıtrag und Unterstützung entscheidend. Fr durtte dann bei der
Eröffnung die Festrede halten

Cramer-Kletts große Freigebigkeit, VOT allem aber die Inflation Begiınn der zwanzıger
Jahre und andere widrige Umstände ließen seın Vermögen nach 1930 zusammenschmelzen,

bald nach seiınem Tod die Burg Hohenaschau, der Stammsıtz der Familıie, veräußert
werden mußte. Nur die Grablege Westhang blieb 1mM Famıilienbesitz. Dıie Machtergreitung
Hıtlers und der Terror des Drıitten Reiches verdüsterten die etzten Jahre dieses edlen
Mannes. Selbstverständlich War auch dieser autfrechte Mann den Gesinnungsgenossen des
Drıitten Reiches und dessen ausübenden UOrganen verdächtig und unbequem. Sıe wollten ıhm
daher 1935 einen Devisenprozeß anhängen und nahmen den bereıits schwer Asthmakranken 1in
Haft ank einer Intervention des Kardinalstaatssekretärs Eugen10 Pacellı: wurde acht Tage
spater autf Betehl Hımmlers freigelassen. Am 30. Maı 938 erlag eiınem Asthmaanfall. Fr
tand 1mM erwähnten Familiengrab seıne letzte Ruhestätte. Seın Herz aber kam nach seiınem
Wunsch nach Ettal und fand 1Im dortigen reuzgang eine würdiıge Bestattung.

Bayern verdankt diesem großen Förderer des Benediktinertums die Neubelebung VOonNn vier
ehemaligen, Teıl uralten Abteien. Theodor Frh von Cramer-Klett daher mıt Fug
und Recht als der Zzweıte Restaurator nach Könıg Ludwig bezeichnet werden. Er hat sıch

Kirche erworben.
größte Verdienste den Orden des Benedikt, un Bayernland und die katholische

och das Bayernland erhielt noch während der Wirksamkeit Cramer-Kletts von anderer
Seıite her einen uen Sprofß auf tem Boden die Abtei Niıederaltaich. Das Beispiel Cramer-
Kletts hat wohl Schule gemacht und den Passauer Religionsprofessor Franz Knabenbauer,
der AausSs Nıederaltaich stamm(te, veranladßt, Vereıin mıt Metten und VOr allem dank der
Übersiedlung eiıner Reihe VO: Mönchen aus dem Priorat der Kinderfreunde in Volders
(Innsbruck), das altehrwürdige Nıederaltaich ® wiederaufleben lassen, indem das
Konventgebäude autkaufte und den materiellen rund für eine NEUC benediktinische Gemein-
schaft schuf. Nıederaltaich wurde 1930 Abtei Fs unterhält heute eın musisches Gymnasıum.
Bedeutsam 1st VOT allem das Ökumenische nstıtut der Abtei und ıhr Bemühen Kontakte
mıiıt den Christen des Ostens Sınne der Una Sancta (dies der Tıtel der diesem Ziel dienenden
Zeitschrift).

Eın etzter Zweıg aum der altehrwürdigen Bayerischen Benediktinerkongregation 1st
die Abtei Rohr®* Dort haben nach 945 die uS dem böhmischen Taunau vertriebenen
deutschen Mönche eıne Zuflucht gefunden. Sıe führen eın musısches Gymnasıum und pflegen
1n besonderer Weıse hochwertige Kirchenmusik. Neuestens haben s1e sıch der Bayerischen
Kongregatıion angeschlossen.

So zählt die Bayerische Kongregation gegenwärtig elf Abteien (einschließlich des Priorats

EMMERLE 188—-197. Georg STADTMÜLLER unfier Mitarbeit VO:  3 Bonitaz PFISTER, Geschichte der
Abtei Niederaltaich 741 1971, Ottobeuren 1971, ler: 375—340

EMMERLE 264—-265 Hauszeıtschrift »Der Rohrspatz«.
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Andechs) mıiıt 357 Mitgliedern, VO  —3 denen 206 Priester sınd (Stand: Miıt eiınem
gewissen Recht darf InNnan wıeder von einer Bavarıa Benedictina sprechen, von einem Bayern,
das wirksam mitgeprägt wiırd VO Geıist St Benedikts auch heute wıeder und heute noch.

Dıie Missionsbenediktiner VO  - St Ottiliıen eın Neuansatz ®

$t. Ottilien lıegt ZWAAar nahe dem Nordende des Ammersees, eLW: 40 km westlich VO  3 Mün-
chen, also 1Im Herzen des heutigen Bayern. Es gehört aber nıcht den restaurıerten Klöstern,
die WIr oben kennengelernt haben Es hat vielmehr eine eigene Wurzel und Geschichte,
zusammenhängend mit dem Autbruch eıner gewaltigen missıonarıschen ewegung 1M
19. Jahrhundert Und knüpft bewußt die uralte benediktinische Tradition jener Benedik-
tiner an, die einst Europa mMissıONLeErt haben

Da erhob sıch reıilich mehrtach die Frage, ob solches heute noch möglıch sel, nachdem
Cluny den Idealtyp des Benediktiners geschaffen hat, nämlı;ch den Chormönch, den Solesmes
und Beuron und eindrucksvoll wiederbelebt haben Die rage wurde gesamten
Benediktinerorden gestellt, gerade 1n St Ottilien selber schmerzvoll empfunden und durchge-
kämpft®, Nıcht selten hören: FEchte Benediktiner sınd das nıcht, die da aus ihrem
Kloster iın terne Länder zıiehen. Das ist Verrat der Stabilitas locı. Inzwischen 1st die

heftig ventilierte rage ruhig geworden, und tast jede benediktinische Kongregatiıon hat
heute mehr als trüher apostolische oder missionarısche Autfgaben übernommen.

Dıie Kongregatıon von St. Ottilien 1st das Werk des Beuroner P. Andreas Amrhein und
sowohl 1n iıhrem Charakter w1ıe 1n iıhrer Konstitulerung einz1g und alleın aus dessen persönlı-
cher Berufstindung und Lebensweg verstehen. Der gebürtige Schweizer, 1844 in Gunzwil
bei Beromünster geboren, studierte zunächst Zeichnen und Architektur auf der Akademie ın
Florenz, dann iın München und arıs Malerei und entdeckte 866 durch relıg1öse Erlebnisse
seiınen Priester- und Missionarsberuf. Mıssıonar wollte werden. Daher Theologiestudium ın
Tübingen. Durch Prof. Car| Josef Hefeles Vorlesungen wurde ıhm klar, Miıssıon 1M
Miıttelalter sıch auf weıten Strecken Europas in der orm des benediktinischen Mönchtums
vollzogen hat und ıne optimale Synthese darstellt. Iso mußte Benediktiner werden. Er
trat 1870 1n Beuron ein, das deutschsprachigen Gebiet die monastische Tradition und
Struktur besten verwirklichen schien. Da aber in Beuron keinen Weg ZU!r Verwirklıi-
chung seınes missionarıschen Zieles fand, trat mıiıt der Propaganda f$ide iın Rom in
Verbindung, hielt sıch Je eın halbes Jahr in 11l Hıll, dem berühmten englischen
Missionskloster, und dann ın Stey]l bei Arnold Janssen auf, ehe seın Werk begann.

Im Spätherbst 883 tolgte eiıner Eınladung des Missionskreises Regensburger Priester.
Diese boten ıhm eiınen abbruchreifen Trakt der ehemaligen Abtei Reichenbach/Opft. al den
CIy, wenıgstens eiınen Teıl, mıiıt seinen bald eintretenden Kandidaten einigermaßen wohnlich
herrichten 1e6ß Amrhein besorgte sıch in Rom bei der Propaganda die Genehmigung, dieses
Haus als Miıssionshaus eröffnen dürften 29. Junı und erhielt, beraten VO: inıster
utz 1n München, die staatlıche Anerkennung in der Form eınes einfachen Vereıins. Dıie iıhm
rasch zuströmenden Kandıdaten und Kandıdatiınnen E hat 885 auch eın Institut tür

Darüber sıehe: Fr. RENNER (Hg.), Der fünfarmige Leuchter. Beıträge ZU Werden und Wirken der
Benediktinerkongregation von St. Ottilien, 2 Bde, St. Ottilien 1971 (*1979 Bd ERS., St. Ottilien.
eın Werden und Wiırken, St. Ottilıen 19
66 Eıne eLWwWAas CNSC Auffassung und Handhabung monastischer Grundsätze Lru: daran die Schuld,
nlıch wıe ın Marıannhıll, schließlich das Mıssıons- und Trappistenideal als unvereinbar erklärt
wurden.
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Mıssıionsschwestern begonnen, die heutigen Tutzinger Schwestern ildete panz in der
beuronisch-benediktinischen Spiritualität mıiıt dem festen Plan, sobald 65 möglıch ware, eın
Benediktinerkloster errichten.

Da in Reichenbach jede Subsistenzgrundlage tehlte und das abgelegene Haus für eın
Missıonshaus absolut ungeeı1gnet W: erwarb Amrheın mıiıt Hılte der dreı Töchter des
verstorbenen Dr. Johannes Nepomuk Rıngseıs Ende 886 den est des kurz UVO

zerschlagenen Schlofßgutes Emming, dessen Ortsnamen er von der Schlößchen angC-
bauten alten Ottilienkapelle her alsbald 1n St. Ottilıen umtaufte. Da die Gemeinschaften der
Brüder und der Schwestern ständıg anwuchsen, kaufte auch die beiden Bauernanwesen
Ort auf. Schließlich 1eß er schon 1891 eın Kloster tür die Schwestern (heute Seminar bzw Teil
des Gymnasıums) erbauen und 1892 eın Männerkloster. Spenden gingen ıhm VO
Deutschen Afrıkaverein und von Wohltätern.

Als 896 resignierte, entschied sıch die Gemeinschaft für die benediktinische Konstitu-
jerung und erreichte s1e dank der Hılfe des Propagandapräfekten Ledochowsk:i. St. Ottilien
wurde 1im Dezember 1896 Konventualpriorat, Abt Ildefons Schober Von Seckau wurde VO
Ottilianer Konvent als Generalsuperior postuliert und vVon Rom bestätigt; 9072 wurde
St. Ottilien VO  3 der Propaganda ZUuUr Abtei erhoben. Erster Abt wurde Norbert Weber,
bisheriger Subprior. Der bisherige Konventualprior P. Ludger Leonard, der von Beuron
ausgeliehen Wal, kehrte wieder nach Beuron zurück.

Die staatliıche Duldung bzw Unterstützung konnte sıch Amrhein für seiıne Gründung
adurch sıchern, mıiıt seıner Gemeinschatt schon 1887 den südlıchen Teil VO  3 Deutsch-
Ostafrıka als Missionsgebiet (Apost Prätektur Südsansıbar) übernahm Trotz der turchtbaren
Verluste 1n der Miıssıon, VOT allem durch den Bushiri-Aufstand 888/91, wuchsen die beiden
Gemeinschatten der Brüder und Schwestern schnell aAn. Es gelang bis 1895, die afrıkanısche
1ssıon konsolidieren.

1901 begann St. Ottilien 1in Untertranken St. Ludwig (einst Ludwigsbad) eıne Zweıignie-
derlassung, die 1913 nach Münsterschwarzach verlegt und 1914 Abtei wurde. Ebenso wurde
eın Gutshot bei Vilshotfen angekauft, die heutige Abte!i Schweiklberg, Abtei seıt 1914 Sowohl
1n St Ottilien wIıe auch in den beiden Fılialen wurden Je eın paar Klassen Lateinschule bzw.
Gymnasıum aufgemacht, um Nachwuchs auszubilden.

Dıie Ostafrıka-Mission erlitt 905/07 durch den Majı-mayji-Aufstand einen schweren
Rückschlag, Verlust Missıonspersonal und Zerstörung mehrerer Stationen. Sıe enttaltete
sıch jedoch als post. Vikarıiat Dar-es-Salaam hoffnungsvoll bıs den Ersten Weltkrieg,
die 1: Missionsarbeit lahmgelegt und die 1ssıonare ınternıert und ausgewlesen wurden
bıs auf dreı schweizer Patres. Im verkleinerten Gebiet, ab 926 auch die deutschen
Miıssıonare wıeder zugelassen wurden, wurden ın den Jahren 1932 die beiden gefreiten
Abteien Peramiıho und Ndanda errichtet, die schon bald bedeutenden relıg1ös-kulturellen
Zentren 1mM südliıchen Tansanıa wurden, ahnlich den bonitatianıschen Klöstern Germanıens.
Während Peramıiıho seıtz 1925 eın Priesterseminar aufbaute, das einem Regionalseminar
(d.h tür mehrere Dıözesen) wurde, dem der NEUEC Diözesanklerus hervorging, artete
5 ab, bısj Afrıkaner ın den eigenen Konvent autnahm. Zunächst wurde ıne Zwischen-
lösung gefunden 1n der Weıse, eın Kloster tür Afrıkaner iın anga (nahe bei Peramiho) 1Ns
Leben geruten wurde, iın dem Aftrıkaner 1ın einer dem derzeitigen afrıkanischen Lebensstan-
dard angepaften Form eın benediktinisches Leben eigenen afrıkanıschen Obern führen.
Neuestens werden afrıkanısche Kandıidaten auch ın die Abteijen Peramiho und Ndanda
aufgenommen. Dies beweıst, das benediktinische Leben nunmehr vollgültig ın Ostafrıka
eingepflanzt und heimisch geworden 1st.

Darüber sıehe: Bernita WALTER OSB, Von (Jottes Treue Die Missionsbenediktinerinnen
VO:|  3 Tutzıng, BandI Gründung und Entwicklung der Kongregatıon, St. Ottilien 1985
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Seıt 1909 übernahm St. Ottilıen auch 1ın Korea, zunächst Seonl, missıonarısche Autfgaben
und errichtete dort eine Abtei Seıit 920 wurde auch eın großes Missionsgebiet Nordkorea

der südlichen Mandschurei übernommen. Dort erstanden die Abteien Tokwon (beıi
onsan) und Yenkı (ın der Mandschurei). Und obwohl beide Abteien 946/49 1mM kommunisti-
schen Sturm zugrunde pegaNSCH sınd, blüht benediktinisches Leben nunmehr ın eiınem

Schwestern konnten ihre Lebenstorm in Südkorea in koreanıschen Prioraten einheimiısch
größtenteils koreanischen Konvent in Südkorea in der Abtei Waegwan. uch die Tutziınger
werden lassen.

Der verlorene Erste Weltkrieg ieß die Erkenntnis reifen, die AS1Ss der Kongregatıon
über Deutschland hinaus auszuweıten sel. Das tführte 1919 ZUTr Gründung einer Prokura in
Uznach (Kt St. Gallen), WOTaus die heutige Abtei St. Otmarsberg Uznach entstand.
Desgleichen wurde in ewto: die \A Paul’s Abbey 1Ns Leben gerufen. Eın Hıltferuf
Venezuela tührte ZUTr Gründung der Abtei San ose del Avwıla Caracas. 1928 erfolgte auf
Einladung der Stadt Meschede die Gründung von Könıigsmünster (seıt 1956 Abtei).

Bezüglıch der Atftriıkamission hatte der Erste Weltkrieg dazu geführt, die Missionsbene-
diktiner als e Missionsgebiet das Zululand ın Südafrıka übernahmen. Als monastisches
Zentrum wurde die Hauptstation Inkamana ZUr Abtei ausgebaut. Seıit 1971 wurden als NECUC
Mıssıonszentren verschiedene Statiıonen in einıgen Gegenden Keniuas übernommen. Seıit einıgen
Jahren wurde eiıne Niıederlassung (Priorat) 1ın Digos auf der Insel Mındanao (Philıppinen)
aufgemacht.

Naturgemäß hatte das Mutterhaus St Ottilien zunächst die Miıssıonen alleın VErSOTSCH
und dazu noch dıe alteren Filialen (Münsterschwarzach und Schweiklberg) mıt dem notwendi-
SCn Gründungspersonal auUSZUSTAatie: Seıit EeLW: 1910 aber kamen Münsterschwarzach und
Schweiklberg in die Lage, Personal die Miıssiıonen abzugeben, und diese beiden Abteien
tragen bis heute in der Hauptsache mıt St. Otmarsberg und der Mutterabtei
St Ottilien die missionarıschen Unternehmungen der Kongregation.

Die Ottilianer Kongregatiıon zaählt < ın ıhren zwolf Abteien samıt dem afrıkanı-
schen Priorat Hanga insgesamt 1071 Mitglıeder (darunter 4729 Priester). In der Abtei Peramıho
befinden sıch 141 Mönche, davon 66 ü St. Ottilien, 31 Münsterschwarzach, 10 aus

Schweicklberg, St Otmersberg, der Abtei Ndanda 74 Mönche (ähnlich aufgeteilt), in
Inkamana 51, während den 104 Mitgliedern der Abtei aegwan 12 europäische Priester
und europäische Brüder sınd. Das afrıkanısche Priorat anga zahlt 972 Mitgliedern

Bischof und 5 Priester; hat ausgezeichneten Nachwuchs und konnte bereits Zzwel Gründun-
gCn ın anderen Diıözesen

War der bayerischen Kongregatıiıon 1m 19. Jahrhundert aufgegeben, den Benediktiner-
orden über das Apostolat der Auswandererseelsorge in Nordamerika einzupflanzen ahnlich
auch der schweizerischen Kongregatıon SO tiel den Missi:onsbenediktinern die Aufgabe Z
über ihre missiıonarısche Arbeıt hinaus den Orden nach ÖOst- und Südafrıka und in den Fernen
Osten verpflanzen. Dıie Ottilianer Kongregatıon 1st mıiıt iıhren 1071 Mitgliedern derzeit die
drittgröfßte Benediktinerorden. Nıcht Zzu übersehen Ist, die VO  - Amrheıin gegründete
Tutzinger Kongregation der Missionsbenediktinerinnen 1373 Schwestern zählt und das Schwe-
sternınstitut sowohl iın den genannten Gebieten bzw. Erdteilen einheimisch gemacht hat, VOr
allem aber 1n Brasılien und auf den Philippinen Manila) große Klöster und Schulen unterhält.

S0 Sagch, Gottes Wılle WAar, Missionsarbeit und Benediktinertum nach
eıner beinahe tausendjährigen Unterbrechung wieder eine Symbiose eingegangen sınd und
der Orden gerade auch auf diesem Wege wıeder NEeUeEC Lebenskraft und enttalten
konnte. och ware  4 unrealıstisch und undankbar zugleich, würde [Nan übersehen, die
Missionsbenediktiner in ayern erst Fuß fassen konnten, nachdem das Restaurationswerk des
großen bayerischen Königs Ludwig vorangegangen und erstarkt
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Klöstern und Filiatiıonen ®® heute ınen nıcht unbedeutenden Faktor innerhalb des Benedik-
Schon statistisch stellen die Gründungen Amrheins, St. Ottilien und Tutzıng, mıt ıhren

tinerordens dar, der gegenwärtig (1 1985 ınsgesamt 9453 Mitglıeder zählt, ferner 8425
Nonnen (ın Abteien mıt päpstlicher Klausur) und 11 564 Schwestern 1n 34 Schwesternkongre-
gatıonen; gegenüber den Nonnen sınd die Schwestern vielfach und weltweıt erzieherisch,
apostolisch und missiıonarısch tätıg und spielen Vor allem 1ın der Drıiıtten Welt wIıe auch bei dem
Autbau Junger Kırchen eiıne nıcht unbedeutende Rolle Der Benediktinerorden 1st somıt heute
nıcht bloß eın Phänomen der Restauratıon oder Repristination, sondern eine vielgestaltige
aktıve raft und eın Lebensquell 1n der Kırche, e  15 der 1n der eıt und Welt eiınes
gewaltigen Umbruchs, nämlı;ch der Völkerwanderung, geboren 1st.

Über dıe Filiationen St. Ottiliens und Tutzıngs Fr. KENNER (Hg.), Hundert Jahre Missionsbenedik-
tiner. Gründung und Ausweıtung der Kongregatıon Von St. Ottilıen91in : OSB 95, 1984,
1—-87/; Sonderdruck St. Ottilien 1984
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